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Spannung zwischen Bonn and Kairo 


HalUtein-Doktrin 

Wer mit ,Pankow* in diplo 
matische Beziehungen tritt, 
muss damit rechnen, dass die 
Bpndesiepubhk mit ihm 
brioht. Das ist die Lehre Hall- 
steins, der heute im Buropa- 
Rat eine grosse Rolle spielt 
Natürlich haben die Deut¬ 
schen damit gerechnet, dass 
sie immer die Stärkeren sein 
werden, wenn die Hallstein- 
Doktrin zur Anwendung ge¬ 
langen m üsste. J u goslaw ien 
erlaubte sich, die Deutsche 
Demokratische Republik an 
zuerkennen, woraufhin Bonn 
sofort die Beziehungen zu 
Tito abgebrochen hat. Beide 
Länder leben übrigens auch 
ohne diplomatische Bezie- » 
hungen miteinander zu un¬ 
terhalten weiter, entwickeln 
sich und haben ganz andere 
Sorgen als die Hallstein- 
Doktrin, für deren Umge¬ 
hung zahlreiche Möglichkei¬ 
ten vorhanden sind. 

Jetzt ist das Problem mit j 
allen seinen Folgeerschei¬ 
nungen erneut aufgetreten, 
nachdem Nasser den ostdeut¬ 
schen Chef Ulbricht nach 
Kairo eingeladen hat- Hierin 
könnte, so sagt man, eine in¬ 
direkte Anerkennung der 
DDR (Deutsche Demokrati¬ 
sche Republik) erblickt wer 
den. In die Erörterung die¬ 
ses Fragenkomplexes können 
und wollen wir nicht eintre 
ten. Wahrscheinlich haben 
sich die Westdeutschen in 
eine Sackgasse verrannt oder 
spielen ein merkwürdiges 
Traumspiel, indem sie die 
Wirklichkeit nicht sehen wol 
len, die jeder andere täglich 
— und sie alle am besten — 
beobachten können. Und die¬ 
se Wirklichkeit besteht dar¬ 
in, dass es zwei deutsche 
Staaten gibt, zwei Regierun¬ 
gen, zwei Souveränitäten, 
zwei deutsche Heere, zwei 
deutsche Parlamente, zwei 
deutsche Präsidenten usw. 
Dass man in Bonn die an. 
deren nicht anerkennt, än¬ 
dert nichts am der Tatsache 
ihrer Existenz. 


von JEHUDA GOTTHEIMER 

Im übrigen unterhalten f unklaren gelassen. Die Bun 


die Westdeutschen mit den 
Russen diplomatische Bezie¬ 
hungen. obwohl die Ostdeut¬ 
schen ihre politische Existenz 
ausschliesslich den Russen 
zu verdanken haben. Den 
Russen gegenüber kommt die 
Hallstein-Doktrin nicht zur 
Anwendung. Es handelt sich 
sozusagen um eine durchlö¬ 
cherte Theorie, die nur scha. 
det, vor allem den Deutschen 
selbst. 

II. 

Arabischer Boykott 

Das Verhalten der Arabi 
sehen Liga gegenüber deut¬ 
schen Firmen ist kürzlich in 
der Fragestunde des Deut¬ 
schen Bundestages zur Spra¬ 
che gekommen, Auf die Fra¬ 
ge eines Berliner CDU.Abge 


desregierung könne aber 
ebensowenig wie die Regie 
rungen anderer westlicher 
Länder verhindern, dass ara 
bische Stellen sieb so verhiel. 
ten. Sie beobachte allerdings 
die Voi-gänge mit grosser 
Sorgfalt. 

Der Abgeordnete hatte auf 
eine Zeitungsmeldung ver¬ 
wiesen, nach der das Gene¬ 
ralsekretariat der Arabischen 
Liga in Damaskus eine deut¬ 
sche Firma auf ge fordert ha 
be, eines ihrer Aufsichtsrats¬ 
oder Vorstandsmitglieder zur 
Aufgabe seiner „pro.israeli¬ 
schen Aktivität“ und seiner 
Mitgliedschaft in einer priva¬ 
ten Vereinigung zu bewegen, 
die sich der Förderung der 
deutsch-israelischen Bezie¬ 
hungen verschrieben habe. 


Arabische Erpressungen 

London. — Nasser bemüht sich um die Unterstüt¬ 
zung anderer aiabischer Länder, um seine Drohung 
wahrzumachen, die diplomatischen Beziehungen mit 
der Deutschen Bundesrepublik abzubrechen und Ost¬ 
deutschland anzuerkennen, falls Bonn auf seiner Wei¬ 
gerung be harrt, die Waffenlieferungen an Israel einzu¬ 
stellen. Inzwischen ist er ferner bestrebt, sich für die¬ 
sen Fall eine grossere Hilfe aus westlichen Ländern zu 
sichern. 

Ein Sprecher der französischen Botschaft in Kairo 
kündigte an, das-, eine Gruppe französischer Industriel- 
Jer in Aegypten erwartet wird, um mögliche Kapitals¬ 
anlagen in diesem Lande zu studieren. Nasser hat auch 
Missionen nach Iondon, Stockholm, Washington. Rom, 
nach dem Haag. Brüssel und Luxemburg entsandt, da 
mit diese das Terrain in diesem Sinne sondieren. 

Aus Kairo eingetroffene Meldungen besagen, dass 
Nasser die Initiative gegen Westdeutschland ergriffen 
hat, anstatt es der Regierung von Bonn zu überlassen 
ihrem Missfallen über den bevorstehenden Besuch von 
Ulbricht in Kairo Ausdruck zu geben. (ITA) 


ordneten, wie die Bundesre¬ 
gierung den Druck der Liga 
auf eine deutsche Firma be¬ 
urteile, deren Aufsichtsrats¬ 
oder Vorstands - Mitglieder 
auch Beziehungen zu israeli¬ 
schen Vereinigungen unter. 

! hielten, antwortete Bundes- 
aussenminister Schröder, das 


In der Einladung Ulbrichts 
nach Kairo wäre als nichts > 


geschehe von ai abischer Sei¬ 
te schon seit vielen Jahren 
Ungewöhnliches zu sehen. Die arabischen Länder be- 
Warum soll ausgerechnet Ul- | gründeten die Pression auf 
bricht nicht Nasser besu- einzelne Firmen in dritten 


oben? Das gehört doch heute 
zum guten politischen Ton 
seine Visitenkarte am Nil ab¬ 
zugeben. Ausserdem liefern 
die Ostdeutschen seit Jahren 
Waren und Waffen an Ae¬ 
gypten, ohne dass man aus 
Öonn hiergegen mit der Dro 
hung der Hall stein Doktrin 
reagiert haben würde. 


Ländern mit der Feststel¬ 
lung, dass sie mit Israel noch 
keinen Frieden geschlossen 
hätten. 

Schröder betonte, die Bun¬ 
desregierung missbillige die 
aus dieser Einstellung her¬ 
rührende Boykottmassnah¬ 
me-und habe die arabische 
Seite hierüber auch nicht hn 


ISRAEL MUSS WEITER RUESTEN 

Tel Aviv. — Vize-Verteidigungsminister Schimon 
Peres erklärte auf der wöchentlichen Sitzung des Ver¬ 
bandes israelischer Ingenieure, dass das ägyptische 
Heer mit jedem Tag stärker wird und die Soldaten 
nicht nur im Gebrauch konventioneller sondern auch 
anderer Waffen unterwiesen werden. Daher müsse Is¬ 
rael bedacht sein, seine Armee weiter zu stärken. 

Pere« gab auch über den Rundfunk der Besorgnis 
Israels über das Eindringen Ostdeutschlands in den 
Mittelosten Ausdruck. Er bezeichnete dies Bemühen de>- 
Ostdeutschen als ein Anzeichen für den allgemein im 
Ostblock herrschenden Drang, Einfluss in diesem Raum 
zu gewinnen. Er betonte, dass Israel nicht nur die 
Schritte Ostdeutschlands aufmerksam verfolge, sondern 
dass die DDR den Juden nicht weniger, vielleicht so¬ 
gar noch mehr als Westdeutschland schulde. 

Peres erwähnte in seiner Ansprache auch die drei¬ 
stufige Rakete Aegyptens und äusserte, er könne nicht 
verstehen, warum Kairo diese Waffe so nötig habe, wo 
das Land sich in ernsten wirtschaftlichen Schwierig 
keiten befindet, dass es Lebensmittel von den USA zu 
erhalten versuche. Trotzdem hätten die Aegypter enor. 
me Summen für diese Waffe verausgabt, deren takti 
scher Wert völlig unklar sei- (ITA) 


sioht der Bundesregierung 
mehr im deutschen Interesse. 

1 Schröder sprach von einer 
1 „tödlichen Feindschaft, die 
in einer so intensiven Weise 
von dort, vom anderen Teil 
der Welt dringt, dass es au¬ 
sserordentlich schwierig ist, 
sich richtig zu verhalten.* 4 
Das Problem gebe es nicht 
allein bei der Bundesrepu¬ 
blik. 

III. 

Schaukel-Politik 

Offensichtlich sind die Ab¬ 
geordneten aller Parteien mit 
der Boykott Politik der Ara¬ 
bischen Liga nicht einver 
standen. Es war aber nicht 
das erste Mal, dass derartige 
Fragen gestellt wurden, aus 
denen man ohne weiteres die 
kritische Haltung der Depu¬ 
tierten entnehmen konnte 
Immerhin wagen sich die 
Araber weit vor. Sie drohen 
nicht nur mit Boykott-Mass¬ 
nahmen. sondern verweigern 
! auch solchen Personen, die 
| ihnen nicht genehm sind, die 
Einreise-Erlaubnis. All das 
nehmen die Bundesdeutschen 
mehr oder weniger ruhig hin. 
Sie protestieren, aber bleiben 
im übrigen untätig. Erst die 
Drohung, sich mit .Pankow 4 
einzulassen. lässt sie lebend! 
ger werden. 

Dass die Bundesregierung 
gewaltige Beträge den arabi¬ 
schen Ländern als AufbauhiL 
; fe oder im Rahmen eines 
Entwicklungsetats zahlt, ist 
bekannt. Aus der Debatte er¬ 
gibt sich auch, dass die So¬ 
zialdemokraten als Opposi. 
i tionspartei verlangt haben, 
man solle die Hilfeleistungen 
kürzen- Natürlich erwiderte 
der Aussenminister, das sei 
nicht opportun... Warum 
dies nicht zweckmässig sei, 
sagte er nicht. Abe?' jeder¬ 
mann mag sich das selbst 
ausmalen. Ein wenig hilflos 
meinte der Bundesaussenmi 
nister: „Hier werden wir in 
Konflikte hineingezogen auf 
die wir nur einen geringen 
Einfluss haben.“ 

Es ist auffallend, wie 
schnell die bundesdeutsche 
Aussenpolitik bereit ist, in 
diesem Punkte die Waffen 
zu strecken. Ebenso erstaun¬ 
lich ist, was sich die Araber, 
ob unter der Flagge der Liga 
oder unter dem Prätext ir¬ 
gendeiner staatlichen stelle, 
herausnehmen können, ohne 
dass die westlichen Mächte, 
unter ihnen die Bundesrepu 
blik, wirklich ernsthaft rea¬ 
gieren. 

In gleicher Weise verfährt 
auch Johnson, der das gro¬ 
sse Vorbild Bonns ist. Der 
amerikanische Kongress hat 
aus gutem Grund die Sen¬ 
dung von Lebensmitteln nach 
Aegypten untersagt- In ir¬ 
gend« i ner Form muss sch liess 
lieh einmal dem ständig re¬ 
bellierenden und seine eige¬ 
nen Wege gehenden Nasser 
begegnet werden. Wie lange 
sollen die Amerikaner noch 


Der Meldung zulolge soll die 
Aiabische Liga andernfalls i 
mit oem Abbruch der Ge- i 
schältsbeziehungen gedroht 1 
haben. 

Schroeder bestätigte dem 
SFD-Abgeordneten Monimer 
dass die Bundesregierung 
i energisch gegen die Weigc | 

: rung eines arabischen Staa- 
: tes protestiert habe, dem um 
die Wiedergutmachung an 
Isjael bemühten CDU-Abge- 
ordneten Professor Böhm die 
Einreiseerlaubnis zu erteilen. 

Einige SPD - Abgeordnete 
vei langten, die Bundesrepu¬ 
blik solle die Entwicklungs¬ 
hilfe für arabische Staaten 1 
kürzen. Schröder gab aber 
zu bedenken, man sei hier 
nicht mit den Staaten selbst 
konfrontiert, sondern es ge¬ 
he um da^ Generalsekretariat 
der Arabischen Liga. „Hier 
werden wir in Konflikte her- 
eingeaogen, auf die wir nur 
einen geringen Einfluss ha¬ 
ben.“ Die Bundesregierung 
unterstütze aber ihre Staats 
büiger. Der SPD-Abgeordne. 
te Börner sprach in seiner 
Frage von „an El* pressung 
grenzenden Methoden“, die 
entsprechende Konsequen¬ 
zen in der Entwicklungshil- Nasser finanzieren, damit er 
fe forderten. Schröder ant seine politischen Geschäfte 
wortete, hier liege ein ,dif I mit den Russen oder Chine. 

sen oder mit beiden betrei¬ 
ben kann. Endlich einmal ei- 


fu*es“ Gelände vor Konse. 
ouenzen in der Entwicklungs¬ 
hilfe seien keine praktische i ne klare Massnahme gegen 


und sinnvolle Lösung. 

Auf die Frage des SPD. 
Abgeordneten Schmitt-Vok 
kenhausen nach etwas mehr 
Nachdruck in dieser Sache 
meinte Schröder: „Hier muss 
man eine auf lange Sicht 
ausgewogene und richtige Po 
litik zu treiben versuchen, 
und das tun wir.“ Das sehe , 
nicht immer sehr eindrucks 
voll aus, liege aber nach An- 


diese evige Schaukelpolitik. 
Aber plötzlich erschrickt sich 
Johnson über die eigene Cou- 
1 rage. Er bittet den Senat 
j die Haltung des Kongresses 
abzulehnen, und tatsächlich 
erklärt sich eine kleine Mehr- 
| heit dafür, dass man dem 
ägyptischen Diktator auch 
weiterhin helfen solle. Si¬ 
cherlich wird der Kongress 
auch noch dem Präsidenten 


Den Totem mm Auschwitz 

Vor 30 Jahren wurde das Lager Auschwitz 
und seine Ueberlebenden den Händen der 
Nazipein iger en t r isseci. 

von KURT KAISER BLUETH 


Kein Totengebet, kein Acker. kein Stein — 

Als man sie in die Gasöfen trieb, 

Oder vielmelir das, was von ihnen noch blieb. 

Sank die Nacht als Erlövsung über sie ein, 

Millionen Opfer — und jedes allein... 

Da waren Kinder, die nie gelebt. 

Und Mütter, wie Schatten, ganz hilflos una 
Man hat sie wie Vieh in die Kammern gepackt. 

Die Henker, sie haben nicht einmal gebebt. 

Der Mord war ihr Handwerk, ihr täglicher Akt. 

Die Sonne war blind und die Luft roch nach Brand. 
Sie starben, wie eine Kerze erlischt, 

Mlit toten Augen im Knochengesicht 

Und hielten sich sterbend noch Hand in Hand, 

Bis sie das . Gas in die Erde gezischt. 

Doch die Maschinen hielten nicht Schritt... 

3o star beu die andern den langsamen Tod, 

Den Tod des Hungers, der würgenden Not, 

So schwach schon die Halme, sie schleppten sich mit 
Und ihr letzter Wunsch war ein Stückchen Brot. 

Ehe Leichenhügel — wer kennt nicht das Bild? 

Der Raben hektisch-heiserer schrei. 

Die Krematorien, wie flüssiges Blei 
Und der grinsende Hohn auf dem LagersehiWte 
„Arbeit macht frei“. 

Was hier geschah, das zeichnet kein Wort, 

Das überträgt kein Film und kein Bild, 

Millionen Menschen als schutzloses Wild, 

Und das Rasen der Bestie, die lechzte naoh Mord 
Und deren Durst ward niemals gestillt. 

Vor diesem Grauen bleiben wir stumm, 

Was ist der Fluch gegenüber der Tat? 

Was ist die Sühne nach solcher Saat? 

Wir stehen hilflos am Tatort herum 

Und prüfen und wägen und finden nicht Rat. 

Die Teufelsgestalten, die im Akkord 
Vertilgten, was Gottes Ebenbild, 

Und die, der tägliche Blutrausoh gestillt, ^ 

Beethoven spielten, gesättigt vom Mord, 

Nachdem das Soll der Vernichtung erfüllt. 

Sie sind wie Du — wie jener — wie ich? 

Der Mann, der mit Dir im Zuge sitzt?! 

Der Dicke am Schalter, der Auskünfte schwitzt?! 
Und der mit den Schmissen am Nebentisch, 

Der seine Sauce aufs Tischtuch verspritzt?! 

Sie mordeten kalt und nannten es Krieg, 

Und das Blut der Kinder an ihrer Hand? 

Sie zuckten die Achseln — Befehlsnotstand! 

Und im übrigen glaubten sie an den Steg. 

Ihr Herz ist ao weiss, wie der Kalk an der Wand. 

Das ist es, was das Grauen verstärkt. 

Sie leben, wie alle, im vollen Licht, 

Mit Frau und mit Kind und schämen sich nicht. 
Und haben es noch nicht einmal gemerkt. 

Das Blut der Opfer in ihrem Gesicht. 

Wenn einer von uns jetzt durch Auschwitz geh* 

Ist ihm, als berühre ihn sanft eine Hand, 

Als spache ein Herz von der M&uerwand, 

Als winkten ihm Augen, jetzt tot und verweht, 

Den letzten Gruss aus fernem Land. 

Das ist ein Friedhof, der allen gehört — 

Und niemand weiss, ob Frau und ob Kind 
Oder die Eltern in dieser Erde sind, 

Und alles Vergangene ist aufgestört 
Indes die Träne ins Erdreich rinnt... 


GERSTEIN WURDE REHABILITIERT 

Bonn. — Der ehemalige ’ vor 14 Jahren von dem deut- 
SS-Offizier Kurt Gerstein. sehen Gericht gefällten Ur_ 
der in einem französischen teil wurde anerkannt, dass 
Gefängnis im Jahre 1945 Gerstein menschlich zu han- 
starb, nachdem er als NS dein versucht hatte, doch 
Kriegsverbrecher verurteilt stellten sich die Richter auf 
worden war, ist jetzt offiziell den Standpunkt, dass es sei- 
rehabilitiert und als Nazigeg. ne Pflicht gewesen wäre, 
ner erklärt worden. aus der SS auszutreten, als 

Die Tatsache, dass Ger ev einsehen musste, dass er 
stein versuchte, die Pläne Nazi verbrechen nicht 

der Nazis zu sabotieren, wur- 1 verhindern konnte, 
de zum ersten Mal im Jahre Der Dramatiker Rolf Hoch- 
1950 vor einem deutschen öuth lässt in seinem Stück 
Ctericht enthüllt. Gerstein -»Der Stellvertreter 44 Kurt 
war mit der Mission betraut, Gerstein als den einzigen 
das Gift für die Vergasung SS-Offizier auftreten. der 
der Juden in den Todesla- sich persönlich für die Ret- 
gern zu beschaffen. In dem tun § der Juden einsetzte 
__ I Im vergangenen Jahr be¬ 
antragte Gersteins Witwe ei- 
nachgeben. Nasser erhält die ne Revision des Prozesses go. 
dringend notwendigen Le. gen üiren Mann. Nunmehr 
bensmittel und kann auch in erklärte der Ministerpräsi- 
Zukunft seine heftigen und dent des Staates Baden, 
hasserfüllten Attacken gegen Württemberg, Georg Kiesin- 
den Westen, gegen Israel ger, dass Gerstein offiziell re- 
und vor allem auch gegen habilitiert wird. Man glaubt, 
die USA reiten. i dass dies der erste Fall der 

Wo liegt der Sinn dieser offiziellen Rehabilitierung 
Politik, die alle westlichen eines Deutschen ist, der vor- 

I her als Kriegsverbrecher ver- 
(Sohluss auf Seite 2) 1 urteilt wurde. (IAA> 














































2 — Vternes, 12 de F.terero de 1965 


LA 8EMANA ISRAELITA 


Aü« XXVI. — N? 2103 


Spannung zwischen Bonn und Kairo 


^Schluss von Seite 1) 

Länder, die dieser Linie fol¬ 
gen, in den Augen der Welt¬ 
öffentlichkeit herabsetzen 
muss? 

Hier rächt sich auch die 
Doppelzüngigkeit und Unent¬ 
schlossenheit, die Nachgie- 
bigkeii und Unaufrichtigkeit 
der bisherigen westlichen Po¬ 
litik gegenüber den arabi 
sehen Ländern. Warum soll 
man nicht Ulbricht einladen 
dürfen, wenn man sich er. 
lauben kann, einem Prof es 
sor Böhm die Einreise zu 
verweigern, nur weil er am 
Reparations-Abkommen mit 
Israel mitgearbeitet hat? Wer 
doppelte Masstäbe selbst an¬ 
legt, muss damit rechnen, 
dass der Partner oder Geg¬ 
ner dasselbe tut. 

Wenn die Amerikaner in 
der Person ihres Präsidenten 
Johnson den armen Aegvp 
iern Lebensmittel schicken 
wollen, obwohl sie wissen. 


der bundesdeutschen Regie- weitere fnanziellc Hilfe von 
nmg erst diese Auffassung I der Bundesrepublik zu erhal- 


beibrachte, ist auffallend 
Die Freundschaftsbekundun¬ 
gen des und im Kreml sind 


ten- 

So lange die West machte 
_ nidht die Kraft aufbringen 

spurlos m Bonn voruberge- oder den Willen zeigen, kla¬ 
re politische Linien einzuhal. 


gangen. Man nahm sie nicht 
zur Kenntnis. Die Besuche 
der Kommunisten Tschou 
En Lai und Krutschew in 
Kairo sind in Bonn imbe¬ 
kannt geblieben. Die Liefe¬ 
rungen von kommunistischen 


ten und konsequent antiwest¬ 
liche Machenschaften auszu- 
schalten, wird man jedem 
Diktator, ob er nun Nasser 
oder Sokamo heisst, die 
Möglichkeit bieten, eine ge. 


W'affen nach Aegypten und fahr liehe Schaukelpolitik zu 
in andere von den Aegyptern betreiben, 
beherrschte Länder wiirden j y 

offensichtlich in Bonn nicht ‘ 


notiert. Die Liebesbezeugun- 
gen der führenden russi- | 
sehen, polnischen. chinesi¬ 
schen und sonstigen komanu j 
nistisehen Politiker und an. i 
dererseits der ägyptischen 
und arabischen Führer wur¬ 
den anscheinend überhört, i 
Erst Ulbrichts Besuch wir¬ 
belt so dicken Staub auf. 
Warum eigentlich? 

Bekannt ist ferner allge- 
dass Nasser gerade jetzt erst ; mein, dass unter den kom¬ 
met Shepilow die russisch mun istischen Waffenliefe- 
ägyptische Freundschaft be- rUng en nach Aegypten auch 
kräftigt hat, dann dürfen sie ostdeutsche figuriert haben 


Bich nicht womdern. dass Nas¬ 
ser immer weitere Forderun¬ 
gen stellen wird. Seine Ag¬ 
gressivität wird durch John 
son geradezu ermuntert- 
IV. 

Sie bedauern 

Wie Staatssekretär von Ha¬ 
se, der oberste deutsche Pi es 
sechef, mitteilte, wolle die 
Bundesregierung mit ihrer 
definitiven Entscheidung im 
Falle Nasser warten, in wel¬ 
cher Form Walter Ulbricht, 
der Ostdeutsche, in Kairo 
empfangen w r erde. Von Ha¬ 
se fügte hinzu: „Das Kabi¬ 
nett bedauert den allgemei¬ 
nen Eindruck, den man ge. 
Wonnen hat, dass sich Prä¬ 
sident Gamal Abdel Nasser 
ins kommunistische Lager 
begeben hat.“ — 

Jeder kann natürlich den 
Eindruck gewännen, der ihm 
zweckmässig erscheint. Dass 
Biber die Einladung Ulbrichts 
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Dass Aegypten mit allen ost. 
j europäischen Ländern in ei¬ 
nem engen wirtschaffliehen 
; Kontakt steht, ist kein Ge¬ 
heimnis, auch mit Ost- 
* deutschland. All das hat in 
I Bonn nicht gestört, denn 
im nächsten Monat sollte 
der Minister für wirtschaft¬ 
liche Zusammenarbeit Wal¬ 
ter Scheel Kairo besuchen. 

; Erst weil Ulbrichst dorthin 
geht, ist Scheels Besuch auf. 
geschoben worden. 

Minister Scheels Reise hat¬ 
te keine offiziellen wirt¬ 
schaftlichen Ziele. Er sollte 
der Eröffnung eines alten 
Tempels beiwohnen, der mit 
deutschem Geld vor der Ge¬ 
fahr einer Ueberschwem- 
mung gerettet worden ist. 
Das konnten die Aegypter 
garnicht selber bezahlen... 

In dem deutsch.arabischen 
Disput spielen auch die an¬ 
geblich geheimen deutschen 
Waffenlieferungen an Israel 
eine Rolle. Hiergegen haben 
die Araber an sich nichts 
einuwenden. Sie machen al¬ 
lein zahlreiche Wa ff enge- 
schäfte- Wohl aber bietet ih¬ 
nen die deutsch israelische 
Transaktion wieder einmal 
! einen willkommenen Vor 
wand, selbst neue Eirohun¬ 
gen auszustossen und Forde- 
i rungen zu stellen. Dieses 
Rezept hat sich während der 
Aegide Nasser» glänzend be¬ 
währt. Drohungen wirken 
immer auf die saturierten 
Westmächte, die nur daran 
interessiert sind, den Status 
qno zu halten. Geschäfte zu 
' machen, den Wohlstand zu 
erhöhen und in R-uhe um je- 
! den Preis zu leben. 

Die deutschen Stellen mel- ; 
den selbst, dass sowohl die | 
Vereinigte Arabische Repu. 

, blik w’ie Syrien einen gro- 
! ssen Druck auf die westdeut- 
| sehe Regierung ausüben, um 
i gerade mit Hinblick auf die 
Waffenlieferungen an Israel 


Die andere Seite 

Der Staat Israel hat in 
diesem politischen Kampf 
nicht offiziell Stellung ge¬ 
nommen. Aber nicht nur ls 
rael ist von diesen Vorgän¬ 
gen betroffen, sondern auch 
das jüdische Volk ausserhalb 
der israelischen Grenzen. 
Wir haben eigene Probleme 
mit der Bundesrepublik, die 
ßich nidht nur auf die Ver¬ 
gangenheit beziehen. — 

Im Augenblick jedoch steht 
noch immer die Frage der 
deutschen Atom - Experten, 
Wissenschaftler wie Techni¬ 
ker, im Vordergrund, die 
heute in Aegypten dabei hei 
fen, Vernichtungswaffen ge¬ 
gen Israel zu produzieren. 
Bisher hat die Bundesregie¬ 
rung trotz mancher Verspre¬ 
chungen die Sachverständi¬ 
gen nicht zurückgezogen. Die 
Gründe hierfür sind nicht 
wesentlich; die Grundtatsa 
che interessiert- 

Eine zweite internationale 
Frage ist die Aufnahme of¬ 
fizieller Beziehungen zwi¬ 
schen Israel und der Bundes 
republik. Als der Regierung 
Adenauer daran gelegen war. 
diese Beziehungen herzustel¬ 
len, wollte Israel nicht. Und 
als dann Israel wollte, zeigte 
Adenauer die kalte Schulter. 

Der Hinderungsgrund war 
letzen-endes die drohende 
Haltung der arabischen Staa 
ten: erkennt ihr Deutschen 
die Israelis an, dann erken¬ 
nen wir Araber die Ostdeut¬ 
schen an- Wenn man sich 
diese einfache Formel über¬ 
legt, muss man über die Pri¬ 
mitivität der arabischen Po¬ 
litik, aber auch über deren 
Wirksamkeit erstaunt sein. 

ES sieht so aus, dass die 
Araber d^n Bundesdeutschen 
die Entscheidung auf zwingen 
oder leichter machen wollen. 
Wenn Bonn seinen Prinzi¬ 
pien treu bleibt, — ob dies 
der Fall sein wird, muss na¬ 
türlich abgewartet werden, — 
dann wäre mit dem Abbruch 
der diplomatischen Beziehun¬ 
gen zwischen der Bundesre¬ 
publik und Aegypten zu rech¬ 
nen, sobald Uflbricht mit 
Pomp als Chef der DDR 
empfangen werden sollte- 
Wenn die Beziehungen abge« 
brochen werden, bedeutet das 
sicherlich nicht ohne weite, 
res die Aufnahme von di¬ 
plomatischen Beziehungen 
zu Israel. Denn der Bruch 
mit Aegypten wird aie Be- 


Debatten im USA-Senat 

Washington — Der Senat debattierte über das 
umstrittene Ver«x>t weiterer Wirtschaftshilfe an Aegyp¬ 
ten. Verschiedene Senatoren ausser ten sich zu einem 
Aenderungsvorschlag, den eine Kommission des Abge¬ 
ordnetenhauses vorgelegt hatte. 

Der demokratische Senator für Oregon, Wayne Mor 
se, erklärte, er sei entschieden gegen eine Einschrän¬ 
kung dieses Verbots, da Nasser die USA-Hilfe dazu be¬ 
nutze, „um die Aggression zu finanzieren und er durch 
seine antiamerikanische Politik jeden Anspruch auf Hil¬ 
fe verwirkt hat“ Andere Senatoren schlossen sich die¬ 
ser Auffassung an. 

Zur Debatte stand ferner der Resolutionsantrag des 
demokratischen Senators für Connecticut Abram Ribi- 
coff, den dieser mit Unterstützung von 67 anderen Se¬ 
natoren einbrachte. Die Resolution fordert den Kon¬ 
gress auf, die Diskriminierung gegen die russischen Ju 
den und andere religiöse Minderheiten in der Sowjet¬ 
union zu verurteilen. 

Ein ähnlicher Antrag Ribicoffs war im vergange¬ 
nen Jahr vom Senat mit 60 gegen 1 Stimme angenom¬ 
men worden, wurde jedoch auf Druck des State Depart¬ 
ments zurückgestellt. (ITA) 
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Handelskammer 

gegründet 

Melbourne. — Hier ist vor 
kurzem eine australisch is¬ 
raelische Handelskammer ine 
, Leben gerufen worden. ' ITA) 


U Thant macht Vorschlaege 

Vereinte Nationen. — Zwei nen die Kalamität dadurch 


Fragen, die Israel und seine 
Beziehungen mit den Ara. 
bern betreffen, wurden im 
Rahmen des Berichts des UN- 
General Sekretärs U Thant ; 
über die Finanzkrise der Ver¬ 
einten Nationen von allen 
wichtigen Delegationen einer 
Prüfung unterzogen. 

Eine dieser Fragen bezieht 
sich auf einen Vorschlag U 
Thants für ein „eingehen¬ 
des Studium aller Anstren. 
gungen zur Erhaltung des 
Friedens in allen seinen | 
Aspekten“, das u. a. den 
Streit zw ischen den USA und 
der Sowjetunion über die 
Zahlung der Quoten für die 
UN-Tnrppen beinhalten soll- 
Unter diesen Streitkräften 
zur Erhaltung des Frieden» 
werden an erster Stelle die 
UNEF-Eirtheiten genannt, die 
an der Grenze von Gaza und 
in Scharm el Scheik am Golf 
von Akaba stationiert sind. 

Der andere Vorschlag U 
Thants bezieht sich auf den 
Fall, dass es der Generalver¬ 
sammlung nicht gelingen 
sollte, die strittige Finanzfra¬ 
ge zwischen Amerikanern 
und Russen bei zu legen. Nach 
Ansicht des Generalsekretärs 
sollten die Vereinten Natio- 


oder Aenderung dieses Man¬ 
dats sowie über die Verlän¬ 
gerung der UN-Hilfe für die 
arabischen Flüchtlinge. U 
Thant regte an, falls das vol¬ 
le Budget der UNWRA nicht 
zur Annahme gelangen soll¬ 
te, das Büro zu bevollmäch¬ 
tigen. seine Arbeit bis Ende 
1966 nach den Richtlinien 
seines Budgets für 1964 fort¬ 
zusetzen. 

Mandat der UNWRA läuft I Die Delegationen debafc 
am kommenden 30. Juni ab, tierten über diese Fragen 
und auf dem diesjährigen hinter den Kulissen während 
Programm der Generalver- der zeitweiligen I'nterbre- 
sammlung figuriert die De chung der Beratungen der 
batte über die Ausdehnung ‘ Generalversammlung. 


zu lösen versuchen indem 
sie die notwendigen Gelder 
von anderen UN.Körper. 
schaften beziehen, darunter 
von der UNWRA. dem Büro 
für Rehabilitierung und Un¬ 
terstützung der arabischen 
Paläst ina - Fl üeih tl Inge • Das 
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Ziehungen zu anderen arabi¬ 
schen Ländern nicht berüh¬ 
ren, wenigstens zunächst 
nicht. 

Dass die Beziehungen zwi 
sehen Deutschland und Is¬ 
rael für den jüdischen Staat 
keine unbedingte Lebensfra¬ 
ge darstellen, dürfte eindeu¬ 
tig klar sein. Allmählich aber 
ist sic zu einer internationa¬ 
len Prestigefrage in dem 
Ringen um politische Posi¬ 
tionen zwischen Israel und 
seinen arabischen Gegnern 
geworden. — 
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TATORT-BESICHTIGUNG IN AUSCHWITZ 

Mit der westdeutschen Gerichtskommi ssien an Ort uid Stelle 


Unter den bisher in der 
Bundesrepublik durchgeführ- 
ten KZ-Prozessen nimmt der 
Auschwitz.Prozess vor dem 
Frankfurter Schwurgericht 
eine dominierende Stellung 
ein. Auschwitz war das gröss¬ 
te Vernichtungslager des 
Dritten Reiches und hatte die 
höchste Totenziffer zu ver- 
laeichnen. Nach den Feststei 
lungen des Internationalen 
Ausch witz-Comites sind dort 
mindestens zwei aber wahr¬ 
scheinlich vier Millionen 
Menschen um gekommen. Von 
den 405.000 registrierten 
Häftlingen überlebten ganze 
60.00. Von 13.000 sowjetischen 
Kriegsgefangenen in Ausch¬ 
witz sind 97 am Leben geblie¬ 
ben. Millionen Juden aus al¬ 
len Teilen Europas wurden 
(überhaupt nicht registriert, 
sondern direkt in die Gas¬ 
kammern „gefahren“. 

Auschwitz war der zentra¬ 
le Punkt des weltgeschichtli¬ 
chen Verbrechens der nazi 
stischen Judenermordung. 
6.000—7.000 SS-Leute waren 
daran beteiligt.. Abgeurteilt 
davon sind bisher rund 400. 
Der Auschwitz-Prozess in 
Frankfurt a. M. dauert nun 
schon über ein Jahr, und es 
ist noch kein Ende abzuse¬ 
hen. Im bisherigen Verlauf 
haben die 22 Angeklagten 
entweder geleugnet oder ba¬ 
gatellisiert oder sich an 
nichts mehr erinnern wollen. 
Zeugenaussagen von ehema¬ 
ligen SS-Leuten lagen auf 
derselben Linie. Belastende 
Aussagen von Zeugen wur¬ 
den entweder von den Ange¬ 
klagten oder von ihren Ver¬ 
teidigern als nicht stichhal¬ 
tig hingestellt. Das Gericht 
selbst hatte keinen eigenen 
Eindruck von der Stätte des 
grausamen Geschehens, son¬ 
dern musste sich auf Zeugen 
aussagen, Pläne, Protokolle. 
Dokumente, Berichte und 
Bilder stützen. 

* 

Um so bedeutsamer war 
der Vorschlag de« Nebenklä¬ 
gers. Rechtsanwalt Dr. Or¬ 
mond. eine Tatort besieh ti- 
gung vor zu nehmen. Das Ge- 


v<m KARL FEVER 


rieht entschloss sich dazu, ei¬ 
ne Kommission zu entsenden, 
und stellte den fünf auf frei 
em Fuss befindlichen Ange¬ 
klagten anheim, teilzuneh 
men. Doch nur einer, der 
Angeklagte Dr. Lucas, ehe¬ 
maliger Lagerarzt von Ausch 


| schienen. Sie hatten offen- j 
bar ihre Erfahrungen in Tat 
ortbesichtigungen bei sol¬ 
chem Wetter. 

* 

In Auschwitz angekommen, 
nahm ein in mehrfacher Hin¬ 
sicht aussergewöhnliches Er- 


clerin an ihrem Ende befan¬ 
den sich zu beiden Seiten 
drei Gaskammern und die 
Krematorien für die Verga¬ 
sten. Das Gericht nahm Aus¬ 
messungen vor und liess 
durch einen Beamten des 
Bundeskriminalamtes Auf¬ 
nahmen machen 
Die Journalisten mussten 
witz^hatte den Mut dazu. Die eignis seinen Lauf. Dank des zunächst Zurückbleiben. am 
Regierung der Volksrepublik Entgegenkommens der polni. | Lagertor, um nicht zu stören 
Polen sicherte freies Geleit sehen Regierung konnte eine Dann aber konnten sie die 
und jegliche- Unterstützung ' westdeutsche Gerichtskom , Tätigkeit der Kommission 
zu sodass sich am 12. Dezem- mission in Polen, mit dem die eingehend verfolgen. In vier 
ber 1964 eine 23köpfige Grup 1 Bundesrepublik nooh keine Stunden Aufenthalt am er- 
pe mit Amtsgerichtsrat Hotz diplomatischen Beziehungen sten Tage bekamen die Teil- 
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Die Frankfurter Schwurgerichtsgruppe bei der Besichtigung der Reste des 

ehemaligen elektrisch geladenen Stacheldrahtzauns im Lager Birkenau. j ^ en neil e belastende Doku- 


auch nooh den Todesblock 
Block II mit seinen Bun 
kern. Stehbunkern und Fol¬ 
teranlagen gesehen hatten, 
gab Erster Staatsanwalt Dr 
Grossmann vor der Presse ei¬ 
nen ersten Gesamteindruck, 
wider. Er sagte: „Es ist er¬ 
schütternd!“ 

* 

Drei Tage war die Frank- 
' furter Kommission in Ausch l 
witz tätig. Sie hatte sich Ue- 
| berpriifungen und Tests in i 
32 Punkten zur Aufgabe ge¬ 
stellt- Sie kam zu wesentli- , 
chen Feststellungen, die die 
Anklage in Frankfurt erhär. 

| ten, belastende Zeugenaussa- 
gen bestätigen und Wider i 
Sprüche klären. Es wurde 
i einwandfrei festgestellt, dass 
es möglich war, an der drei- 
j gleisigen Rampe gleichzeitig 
I zwei Häftlingszüge auszula j 
| den, was bisher umstritten , 
war. Es ist jetzt erwiesen . 
dass man im Todesblock II 
hören konnte, was im Hof 
an der „Schwarzen Wand“ | 
vor sich ging und gerufen 
wurde. Es steht jetzt fest, 
dass sich keiner der Ange- 
klagten darauf berufen kann, 
nichts gesehen und gehört zu 
haben, denn „alles, besonders j 
im Stammlager, lag dicht 
i beeinander“. wie Staatsanwalt . 
1 Dr. Grossn-ann feststellte. Es 
1 hat sich für die Kommission 
j bestätigt, dass Häftling-? aus | 
' dem SS-Revier sehen konn¬ 
ten. wie SS Leute im Klei- 
! nen Krematorium, das noch 
steht, Zvklon B in di« Gas¬ 
kammern schütteten. Es wur- 


Gegen den 
arabischen Boykott 

Washington. — Der demo¬ 
kratische Senator für New 
Jersey, Harrison A. Williams, 
brachte einen Zusatz zu dem 
Gesetz für Ausfuhrkoncroli© 
in Vorschlag, um die nord- 
amerikanischen Kaufleute 
vor dem arabischen Boykott 
gegen Israel zu schützen. Der 
Zusatz beinhaltet das Verbot 
für amerikanischen Firmen, 
die von der Boykottzentrale 
in Damaskus versandten 
Formulare ausgefüllt zurück¬ 
zuschicken, in irgendeiner 
anderen Form dem Boykott¬ 
büro dienliche Informatio¬ 
nen zu erteilen oder ihre Un¬ 
terschrift unter eine Erklä¬ 
rung zu setzen, dass sie sich 
dem Boykott unterwerfen. — 
(ITA) 
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Das Haas der 3 Geschaf 
te mit der grösste* 
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Eigene Werkstätten 
Zahl un gserlei chterun gen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


! an der Spitze, ferner mit j unterhält, amtliche richterli- 
mehreren Verteidigern, vier che Funktionen ausüben. Das 
! Staatsanwälten und den Ne- war ein völkerrechtliches Ne¬ 
benklägern Prof. Dr. Kaul vum und ein Präzedenzfall, 
und Di*. Ormond auf die Rei- Aber auch die Tatsache, dass 
se nach Warschau begab. hier, im Gegensatz zu ande- 

I * 

I Im Krakauer Hotel Fran- 
I cuski, in dem die Kommis- 
| sion Wohnung nahm, und in 
nahegelegenen anderen Ho- 
I tels hatten sich inzwischen 
! schon weit über 100 Journali¬ 
sten, Reporter, Film- und 
Fernsehleute aus der ganzen 
Welt von USA bis Israel, 
eingefunden. Bis in die Nacht 
hinein wurden an die west¬ 
deutschen Journalisten Fra¬ 
gen über Fragen gestellt und 
! Diskussionen geführt. Noch 
1 hatten die meisten der Ein¬ 
getroffenen die Stätten des 
faschistischen Massenmor- 
j des nicht gesehen. Mit Span 
nung begaben sich daher die 
I Teünehmer am nächsten 


ren westdeutschen KZ-Pro- 
aessen, das Gericht über 
haupt eine Tatortbesichti¬ 
gung vornahm, war bemer¬ 
kenswert. Die Frankfurter 
i Kommission konnte zudem 
wie auf eigenem Gebiet ope- 
j rieren. Die polnische Regie¬ 
rung hatte ihr ein eigenes 
Kommando der Volksmil iz 
; zur Verfügung gestellt, um 
ein ungestörtes Arbeiten zu 
gewährleisten. Die polnische 
! Regierung trug sogar die 
Fahrtkosten für die Kommis 
sion von Warschau nach 
' Auschwitz und zurück- 
| Schliesslich wurde der Ab- 
! ordnung der Prozessbeteilig 
ten in der Person des Prof. 

- — - Dr. Sehn ein amtlicher Ver- 

Morgen auf die Fahrt nach treter des polnischen Justiz- 
Auschwitz. Es war eine tan- ministeriums beigegeben. Die 

TCrvl/ii-i-rw» anc -7.nml mrvH«r ! Kommission konnte Unter 

den bestmöglichen Bedingun¬ 
gen arbeiten. Für die Jour 
nalisten waren alle techni¬ 
schen und persönlichen Hilfs 


nehmer einen entsetzlichen 
Eindruck von den Gaskam¬ 
mern und Krematorien, von 
den Verbrennungsbecken, in 
denen Leichen auf Scheiter, 
häufen verbrannt wurden, 


mente gefunden. 

Die Juristen und die Jour¬ 
nalisten sahen im staatlichen 
KZ-Museum Auschwitz Doku¬ 
mente, Bilder, Terrorinstru¬ 
mente und vor allem gan 


Aegypter legen Minen 

Tel Aviv. — Ein israeli¬ 
scher Soldat wurde schwer 
verletzt und verschiedene 
seiner Kameraden leicht 
verwundet, als eine ägyp¬ 
tische Mine unter einem 
israelischen Patrouillen¬ 
auto explodierte, das die 
Gegend im südlichsten 
Teil des Gazastreifens 
durch fühl*. Es geschah 
zum ersten Mal, dass eine 
solche Plastikbombe ägyp¬ 
tischer Fabrikation seit 
dem Sinaifeldzug im Jah¬ 
re 1956 auf israelischem 
Territorium zur Explosi 
on gelangte- (ITA) 


nauien verorauiu, wuiueu, ,, _ „ 

wenn die Krematorien über- : « Ber ff von 
füllt waren, vom A.soheteich H f are " r Br ' 1,e "; 

und den Straflagern, von . 

den trostlosen Häftlingsun- 1 van Zyklon BBuCh 


terkünften und den misera 
bien sanitären Einriohtun 
gen. 

Nachdem die Teilnehmer, 
zurückgekehrt, ins Lager I. 


sen, von dem 20 Tonnen in 
Auschwitz zur Vergasung von 
Menschen verbraucht worden 
waren. 

Die erschauernden Anla. 


' gen und Hinterlassenschaf¬ 
ten des SS-Regimes in Ausch- 
i witz fanden ihre Ergänzung 
durch einen Film, den so¬ 
wjetische Offiziere 1945 bei 
: der Befreiung des Lagers ge¬ 
dreht hatten. Man sieht die 
wenigen Ueberlebenden um. 

I geben von zahlreichen Lei- 
. chen in einem katastropha- 
, len physischen Zustand, 
' wandelnde Leichen, die in 
: Lazarette und Krankeuhäu- 
' ser abtransportiert werden. 


ge Kolonne aus zwei moder¬ 
nen Omnibussen und zahl- 
I reichen Autos. Das Wetter 
war unfreundlich und nass¬ 
kalt. In der Nacht vorher 


hatte es leicht geregnet. Ein j dienste bereit, um auoh 


zelne der westdeutschen Pro- 
| zessbeteiligten waren in Ski 
hosen und Bergschuhen, ja 
sogar in Gummistiefeln er- 
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_ _. _ _ ih¬ 
nen die Arbeit zu erleichtern. 
* 

Nach einer kurzen Verfah¬ 
rensberatung und einem an- 
seth 1 messenden , ,Sti 1 len Ge¬ 
denken“ für die Opfer an 
der „Schwarzen Wand“ in 
Ausohwifcz I, dem Stammla¬ 
ger, nahm die Kommission 
I sofort ihre Ermittlungstätig. 

} keit in Auschwitz-II-Blrken 
i au. das zirka zwei Kilometer 
entfernt ist, auf. Hier, ln ei 
nem riesigen Areal, standen 
einst 260 (!) Baracken, in de¬ 
nen ständig 100 000—140.000 
Häftlinge waren. Die Anlage 
mit Stacheldrahtumzäumun- 
gen, Wachttürmen und Grä¬ 
ben ist nooh erhalten wie 
1945. Allerdings steht der 
grösste Teil der Baracken 
nicht mehr. Das Gericht in¬ 
spizierte zu allererst die be¬ 
rüchtigt« „Rampe“. Hier wa 
ren die Todesziige ausgeladen 
worden. Ihre Anlage erwte* 
eine teuflisch© Planung, 
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Ereignisse der Woche 


Die Aufgabe der Zeitung 

Als die Jüdische Wochen¬ 
schau vor nunmehr bald 25 
Jahren gegründet worden ist. 
wollte sie eine BEUECKE 
zwischen allen verstreuten 
Gliedern unserer Kollektivi¬ 
tät wie des ganzen jüdischen 
Volkes bilden. Inwieweit sie 
diese Aufgabe erfüllt hat, 
mögen andere beurteilen. Je 
denfalls ist diese Veibindung 
eine wichtige Funktion der 
Fresse überhaupt. 

Es musste schon vor Jah¬ 
ren klar sein, dass die in der 
Provinz lebenden Juden oder 
diejenigen, die in alten oder 
neuen landwirtschaftlichen 
Punkten in Argentinien oder 
anderen südamerikanischen 
Ländern lebten, aus ihrer 
Isolierung herausgeholt wer¬ 
den mussten und dass sie in 
einen legen Kontakt mit 
dem übrigen pulsierenden 
oder im Aufbau befindlichen 
jüdischen Leben zu bringen 
sind Die Organisationen 
konnten diese Funktion in 
den ersten Jahren nicht er¬ 
füllen, denn „jeder hatte mit 
sich zu tun“. Wo aber eine 
Verbindung zu den Kolonien 
hergestellt werden konnte, 
war es auf die Initiative der 
Jüdischen Wochenschau zu 
rückzuführen, die sich auch 
zum Sprecher der Interessen 
der Kolonisten gegenüber 
zentralen Instanzen gemacht 
hat. Das sind Fakten, die 
man vielleicht anlässlich un¬ 
seres Jubliaums in die Erin¬ 
nerung zurückrufen sollte. 

Inzwischen haben sich die 
Zeiten stark gewandelt. Aus 
den isolierten Kolonisten 
sind ganz gut — mitunter 
sogar sehr gut — installierte 
Landwirte geworden, die 
schon allein die ihnen geneh¬ 
men und erforderlichen Ver¬ 
bindungen hersteilen können 
und dabei kaum noch die Hil 
fe oder Anregung Dritter ge¬ 
brauchen. 

Verbindung mit 
dem Jüdischen 

Trotzdem braucht man sich 
nicht darüber zu täuschen, 
dass die Verbindung mit dem 
Judentum, mit jüdischen 
Fragen und Interessen für 


viele Hunderte, die isoliert in 
der Provinz leben, recht 
schwierig ist. Der einzige le¬ 
bendige Bote und Mittler, der 
einzige Künder eines jüdi¬ 
schen Wortes, jüdischer 
Nachrichten und Belehrun¬ 
gen war und ist die Zeitung 
geblieben. Hierin liegt auch 
heute noch eine sehr wichti¬ 
ge. nicht zu übersehende 
Funktion der Jüdischen Wo 
chenschau. Da sie im Gegen¬ 
satz zu manchen anderen jü¬ 
dischen Zeitungen im we¬ 
sentlichen darauf verzichtet, 
allgemeine Themen der 
nicht jüdischen Welt wie die 
amerikanischen Präsident¬ 
schaftswahlen und sonstige 
innenpolitische Vorgänge un¬ 
serer Wohnländer zu beruh 
ren. ist sie im besten Sinne 
des Wortes eine jüdische Zei¬ 
tung und will auch nur dies 
sein. 

Wir sind an dieser und an 
anderen Stellen, z. B. auf 
CENTRA - Tagungen dafür 
eingetreten, mehr Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit aen 
Kl eingemeinden beizu mes¬ 
sen. Sehr selten werden sol¬ 
che Gemeinden von Persön¬ 
lichkeiten besucht, die ihnen 
das jüdische Wort predigen, 
jüdsche Gedanken nahebrin- 
gen und bestehende jüdische 
Probleme lösen können. Es 
ist wahr, dass sich Centra als 
die Dachorganisation der aus 
zentraleuropäischen Juden 
bestehenden Gemeinden ge 
legentlich und wirkungsvoll 
um diese Kleingemeinden 
kümmert. Dies ist von einer 
grossen Bedeutung. Es wäre 
gut. wenn man sich dieser 
Aufgabe noen stärker als bis 
her widmen würde. 

Wir brauchen uns auch 
nicht darüber zu täuschen 
dass die jüdische Existenz 
mitunter in solchen Splitter¬ 
gruppen •gefährdeter als in 
grösseren Gemeinden ist. 
Wir wissen, dass man jede 
Sache unter verschiedenen 
Aspekten betrachten kann. 
In einer Gross-Stadt wie Bue¬ 
nos Aires ist die jüdische Ju¬ 
gend sicherlich fremden Ein¬ 
flüssen ebenso stark ausge¬ 
setzt wie wo anders. Aber die 
jüdische Jugend hätte doch 
wenigstens theoretisch die 
Möglichkeit, mit anderer jü- 
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di scher Jugen<j zusammenzu- 
komtmen, wenn sie es wollte. 
Diese theoretische Möglich¬ 
keit hat sie aber nicht an 
solchen Plätzen, wo es keine 
jüdische Jugend gibt- Was 
tritt also an die Stelle sol¬ 
cher fehlender Kontakte? 

Heute sind die Eltern nicht 
mehr in der gleichen Weise 
imstande, ihren Kindern die 
Lehren des Judentums nahe¬ 
zubringen, da es ihnen an 
den erforderlichen Kenntnis¬ 
sen fehlt. Die Kinder wach¬ 
sen also unwissend in einer 
niehtjiidiseben Umgebung 
auf. Ihnen fehlt die Verbin¬ 
dung zum Stamm. Sie müs¬ 
sen dahin walken, wenn man 
dieses Bild einmal gebrau 
chen darf. 

Am Rande der 
Grosstad 

Ein Leserbrief, der heute 
abgedruckt wird, übermittelt 
uns die Sorgen einer jüdi¬ 
schen Mutter um die Erzie¬ 
hung ihrer Kinder. Dieser 
Brief ist ermutigend. Legt er 
doch ein schlichtes, aber 
überzeugendes Zeugnis dafür 
ab, dass die Diskussion unse¬ 
rer Probleme nicht eine Pre¬ 
digt in der Wüste ist, son¬ 
dern von Menschen auf ge¬ 
nommen, besprochen, disku¬ 
tiert und durchdacht wird, 
denen die jüdische Zukunft 
ebenso wie uns am Herzen 
liegt- Dieser Leserbrief ist un 
ter vielen Gesichtspunkten in¬ 
teressant, auch unter denje¬ 
nigen, die hier erörtert wer¬ 
den. Es leben nämlich zahl 
reiche jüdische Familien in 
solchen Stadtgegenden und 
Vororten von Buenos Aires, 
in denen es keine oder nur 
geringe Ansätze für jüdische 
Gemeinschaften, vor allem 
unseres Sektors, gibt. Wer 
kümmert sich eigentlich um 
die jüdische Haltung. Arbeit 
und Zukunft dieser Fami¬ 
lien. 

Im Zeitalter der Massen 
und ihrer Organisationen ist 
es im Grunde genommen 
naiv, diese Probleme, die ja 
nicht nur einzelne Familien, 
sondern die ganze jüdische 
Gemeinschaft angehen. der 
privaten Initiative zu über¬ 
lassen. Es gibt keine zen¬ 
trale Instanz, die sich hier 
um kümmern Würde Wer 
wünscht, dass seine Kinder 
Religionsunterricht erhalten 
muss Mitglied einer der vie¬ 
len Gemeinden unseres Sek¬ 
tors werden und kann oder 
soll seine Kinder dorthin 
schicken. Da dies technisch 
bei den Entfernungen und 
aus manchen anderen Grün¬ 
den unmöglich ist, kann das 
Kind im Endergebnis keinen 
Unterricht bekommen. Den 
Ehern tut dies leid, die Kin¬ 
der aber verlieren dadurch 
allmählich den Kontakt mit 
ihrer eigenen Gemeinschaft 
Jedenfalls wachsen sie un 
wissend in jüdischen Fragen 
heran. 

Da fragen wir: Ist dies 
wirklich nur ein Problem 
dieser Eltern, die durch äu 
ssere Umstände gezwungen, 
weit ab von einer Jüdischen 
Gemeinde wohnen? Ist dies 
nicht auch ein allgemeines 
Problem, dessen Lösung im 
Interesse der Gesamtheit 
liegt? Wer kümmert sich 
darum., dass etwas Positives 
geschieht?, dass z. B. ein 
jüdischer Unterricht airf der 
Südstrecke eingerichtet wird, 
ein moderner jüdischer Un¬ 
terricht! 

Amtsschimmel und 
Zustaendigkeif 

Ein häufiger Eänwanu sei 
tens der bestehenden Ge 
meinde und Organisationen 
ist der, dass sie nicht die 
Mittel für Aufgaben haben, 
die ausserhalb ihrer eigenen 
Kompetenzen zu erfüllen 
sind. Jede Gemeinde muss 
für die Interessen ihrer Mit¬ 
glieder sorgen, die auch die 


LESERBRIEF 

Ich erlaube mir hiermit, zu Ihren interessanten 
Artikeln über die hiesigen Jugendprobleme Stellung zu 
nehmen. Ich habe nämlich selbst einige Erfahrung dar 
in, da wir drei Kinder im Alter von 18, 16 und 11 Jah 
ren haben. 

Ich stimme mit Ihnen vollkommen überein, ausser 
in folgendem Punkt: Sie machen die Anregung, dass 
ein Jugendheim im Stil der Hebraica nötig ist. Vollkom 
men richtig, aber warum muss es in Belgrano sein? 
Ich weiss, dass die Mehrheit der deutschsprachigen Ju 
den in Belgrano oder an der Nordstreeke wohnen, aber 
es leben auch sehr viele im Zentrum, Südstrecke und 
Weststrecke, Flores, Liniers, etc. etc. Warum müssen 
es die Jugendlichen aus Belgrano so bequem haben? 
Wäre es nicht richtiger, ein Heim im Zentrum zu grün¬ 
den — falls es überhaupt dazu kommen sollte — das 
für Alle leichter zu erreichen ist! In meinem Falle — 
und es ist nicht der einzige — ist es praktisch unmög. 
lieh, dass meine Jungens nach Belgrano fahren. Denn 
überlegen Sie mal, wenn sie fast täglich um h»7 Uhr 
von zu Hause zur Schule (Escuela Industrial) fahren, 
und gewöhnlich erst zwischen M:8 oder Ms9 abends 
nach Hause kommen, haben sie wirklich keine Zeit, 
während sie hingegen jeden Tag in der Stadt sind. Die¬ 
ses ist, wie gesagt, kein vereinzelter Fall. 

Nun kommen wir zu dem Thema einer zentralen 
Jugendorganisation. Ich versuche seit. Jahren, meine 
Kinder in jüdische Kreise zu bringen. w j o es noch, wie 
Sie richtig sagen, Ideale gibt. Ich habe versucht, sie in 
die Jugendgruppe der jüdischen Gemeinde nach Adro 
gue zu schicken. Da waren sie nicht imstande, einen 
Jugendführer aufzutreiben, sie sind ein paarmal hin¬ 
gegangen. haben sich gelangweilt und die anderen hat 
teil nur bailes im Kopf, was sie skhliesslich in jedem 
Klub haben können. Ich habe dem Vorstand den Vor¬ 
schlag gemacht, die Jugend wie in Europa, die blau¬ 
en Büchsen des KKL lehren zu lassen, Sammlungen 
durchzuführen, etc., aber alles umsonst, dafür machen 
es Herren über 70 Jahre, für die es eine Anstrengung 
ist. Ich wollte die Kindei- zum Religionsunterricht 
schicken, hebräisch und Bibelgeschichte, nein, sie müs 
sen auch Jiddisch lernen, woran ich natürlich kein 
Interesse habe. 

Ich weiss, es werden von unserer Gemeinschaft gro¬ 
sse Werke geschaffen, siehe San Miguel, das Kinder¬ 
heim etc. Aber warum tut niemand was für die Ju¬ 
gend im allgemeinen? Warum werden nicht preiswerte 
Campamentos im Sommer für alle, nicht nur für ge 
wisse Gemeindemitglieder geschaffen? Warum werden 
nicht Studienreisen für Studenten organisiert? Was 
soll ich meinem Jungen von 16 Jahren antworten, dem 
folgendes passiert ist: Er geht in die Otto Krause- 
Schule, kommt nach Hause und sagt: Mein Professor 
de Fisica organ siert mit anderen Schulen zusammen 
eine Studienreise nach Cordoba und dem Norden, kann 
ich mitfahren? Wir sagen zu. und nach einer Woche 
kommt er deprimiert nach Hause. Er weiss, dass er 
nicht mitfahren kann, weil die anderen Schulen katho 
lische Institute sind und der Leiter der Reise ist ein 
Pfarrer. Da fragt er mich, warum wird bei uns Juden 
nicht mal sowas organisiert? Warum gibt es nicht mal 
Campamentos. wo ich hinfahren kann? Was antworten 
Sie da. Herr Doktor? Wo soll ich die Kinder am Wo¬ 
chenende hinschicken, wo sie etwas jüdische Kultur 
lernen. Denn wie ich aus den Vereinsnachrichten lese 
sind die Zusammenkünfte der Jugend in der JKG, etc. 
meistens am Abend, wochentags, woran meine Söhne 
aus Zeitmangel nicht teilnehmen können. Warum or¬ 
ganisiert man nicht diese Zusammenkünfte Samstags 
oder sonntags. Vielleicht können Sie, w. Herr Doktor, 
darüber Auskunft geben, ich meine, zur Sprache brin- 
gen. 

So haben Säe auch einmal den Standpunkt jeman¬ 
des. der nicht in Belgrano wohn/t, und mit den noch 
viel grösseren Schwierigkeiten, die wir haben — bis 
jetzt unlösbar — , um unseren Kindern ein jüdisches 
Gesellschaftsleben, wo es noch Ideale gibt, zu ermog- 

UCh€n * H. C. de T. 


Aufgabe. Es gibt anderej 
auch: die Erwachsenenbil 

düng, die Heranziehung der 
zweiten Generation, die kml- 
turelle Arbeit, die Schaffung 
wirtschaftlicher Hilfsmittel, 
die Intensivierung des gesell¬ 
schaftlichen Lebens in unse¬ 
ren Kreisen usw. 

Auch hierbei könnte Oen- 
tra helfen, wenn die hiesigen 
Gruppierungen allein an die 
Lösung dieser Aufgaben nicht 
berangehen wollen. Niemand 
sollte sagen, das ist nicht 
unsere Aufgabe. Dieser for¬ 
male Standpunkt, sind wir 
ja oder nein zuständig, lässt 
zwar dem Amtsschimmel 
Raum, sich zu tummeln, trabt 
aber an der jüdischen Wirk¬ 
lichkeit vorbei. 

Statt dessen sollten Brük- 
ken geschlagen werden zu al 
len Gruppen und Splittern 
einer Gemeinschaft, die noch 
am Anfang ihrer Entwick¬ 
lung steht- — 

Ein Maler aus 


Argentinien 


Arbeit finanzieren. Darüber 
hinausgehende Arbeiten er¬ 
fordern andere Mittel Wenn 
Mittel frei sind, müssen sie 
für die Verbesserung der ei 
genen Einrichtungen verwen¬ 
det werden. 

Diese Einstellung ist zu 
verstehen, wenn man den 
engen .lokalen Vereinspa 
triotismus' berücksichtigt, 
der auch seine Berechtigung 
haben mag. Aber jeder 


meinden rufen als die Frage 
der Erziehung der Kinder, 
ihre Unterrichtung und Len 
kung? 

Hat eine Gemeinde nicht 
die Kraft, warum nehmen 
nicht alle Gemeinden und 
Organisationen gemeinsam 
solche Aufgaben auf sich, um 
nach einer 25jährigen Ein¬ 
ordnung in Länder, die uns 
allen die volle Möglichkeit 
individueller Entfaltung ge- 


haben mag. Aber jeder rr 

Mensch hat die Pflicht, nicht j geben 

! die jüdische Zukunft unserer 

Kinder zu sorgen! 


nur um sich selbst besorgt zu 
sein, sondern auch für die 
Allgemeinheit zu arbeiten. 1 
Dieser Grundsatz gilt für 
jeden Staat, für jede Ge¬ 
sellschaft, für jede Gruppe 
Damit, dass der einzelne an 
sich denkt, mag viel getan 
sein, aber ohne seinen Ver¬ 
pflichtungen gesellschaftli¬ 
cher Art durch Mitarbeit an 
öffentlichen Aufgaben oder 
durch Beitrags und Steuer¬ 
zahlungen kann weder der 
einzelne noch die Gesamtheit 
existieren. 

Das gleiche Gesetz gilt 
auch für Gemeinden. Eine 
Gemeinde kann nicht nur für 
sich selbst sorgen Sie muss 
auch darüber hinaus w«?iter- 
gehende Aufgaben sehen. 
Welche Aufgabe könnte aber 
eher nach einer Lösung 
durch eine oder mehrere Ge¬ 


Dies wäre durchaus nicht 
eine vereinzelte gemeinsame 


Der bekannte israelisch-ar¬ 
gentinische Maler Enrique 
Hojman wird im Saal des is- 
raeli sch-iberoamerikanischen 
Instituts, einem der geach- 
tetsien Kulturzentren New 
Yorks, seine Werke ausstel¬ 
len. Hojman wurde in der 
Provinz Santa Fe geboren. 

Bis 1953 studierte er mit 
einem Stipendium der argen¬ 
tinischen Regierung in Rem 
wo er in der Gallerie 11 Pin- 
cio ausstellte. Er war ein 
Schüler des berühmten Pro¬ 
fessors Lionelle Venturi. In 
den zwei folgenden Jahren 
studierte er bei Andre Lothe 
in Paris und schloss sich 
der surrealistischen Schule 
an. Die Gal ler ie „Etoile Noi- 
re“ in Saint-Germain dee- 
Pres veranstaltete zu dieser 
Zeit eine Ausstellung seiner 
Arbeiten. 

[Ke Frau in der 
Gesellschaft 

Das Pressebüro der Israel- 
Botschaft in Argentinien ver¬ 
öffentlichte ein Commumque 
über die Internationale Kon¬ 
ferenz über die Rolle der 
Frau im Kampf für Frieden 
und Fortschritt, die kürzlich 
in Jerusalem stattgefunden 
-hat und mit der Annahme 
einer Erklärung über die 
Stellung der Frau in der mo¬ 
dernen Gesellschaft ihren 
Abschluss fand 
Das Dokument nennt als 
wichtigste Aufgaben der Frau 
in unserer heutigen Zeit, sich 
am politischen, wirtschaftli¬ 
chen und sozialen Leben des 
Landes, in dem sie lebt, ak¬ 
tiv zu beteiligen, sich auf 
dem Gebiet der Erziehung zu 
betätigen, um Unwissenheit 
und Analphabetentum zu be¬ 
kämpfen. sich bei den Ver¬ 
einten Nationen für eine De¬ 
klaration einzusetzen, die al¬ 
len die gleichen Möglichkei¬ 
ten der Ausbildung gewährt 
und Kindern beiderlei Ge¬ 
schlechts eine freie Erzie¬ 
hung und den obligatorischen 
Schulbesuch sichert. Auch 
solle die Frau dafür eintre- 
ten. dass das Erziehungspro- 
gramm für Erwachsene er¬ 
weitert wird, um im mittle¬ 
ren Alter stehenden Frauen 
eine Ausbildung zu gestatten, 
die sie dazu befähigt, ^um 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 6) 
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Buchaussteifung 
in Jerusalem 

Jerusalem. — Anfang April 
wlid die zweite Internationa¬ 
le Buchausstellung unter den 
Auspizien der Stadtverwal¬ 
tung m Jerusalem eröffnet 
werden. Die erste Ausstel¬ 
lung dieser Art fand im Jah¬ 
re 1963 unter Beteiligung 
von 27 Ländern, darunter 
auch Argentinien, statt. Die 
Veranstalter rechnen in die¬ 
sem Jahr mit einem noch 
grösseren Erfolg. 

Der „Jerusalem-Preis“, der 
bei dieser Gelegenheit erteilt 
wird, beträgt v zweitausend 
Dollar. Bei der ersten Aus¬ 
stellung wurde er dem engli¬ 
schen Philosophen Bertrand 
Rüssel zugesprochen. Er ist 
für einen Autor bestimmt, 
der in seinen Schriften für 
den Frieden und die Freiheit 
ein tritt. 

General Rattner 
gestorben 

Haifa. — Brigadegeneral 
Jochanan Rattner, Dekan der 
Fakultät für Architektur des 
Tedhnions und Leiter der 
Planungs:Abteilung der Isra¬ 
elarmee während des Befrei 
ungskrieges. ist im Alter von 
73 Jahren gestorben. Er wur¬ 
de auf dem Militärfriedhof 
von Haifa beigesetzt. (ITA) 


Schutz der Minderheiten 


Genf. — Die Subkamm is~ 
sion der Vereinten Nationen 
für Verhütung der Diskrimi¬ 
nation und den Schutz der 
Minderheiten eröffnete auf 
ihrer diesjährigen Tagung in 
Genf eine Volldebatte über 
das von den USA vorgelegte 
Projekt zur Wahrung der 
Religionsfreiheit, nachdem 
die Sowjetunion und Polen 
seit Jahren versucht haben, 
die Diskussion dieses The¬ 
mas zu verschleppen. Der 
Plan wurde von dem USA- 
Delegierten Morris B Aibram 
präsentiert, der auch Vorsit¬ 
zender des American Jewish 
Committee ist. Ohne die 
Sowjetunion zu nennen, wen¬ 
den sich die Vorschläge der 
Nordamerikaner in erster Li¬ 
nie gegen die antiregiliösen 
Praktiken, die in den kom¬ 
munistischen Ländern und 
im besonderen in Russland 
geübt werden, wo den Juden 
im Gegensatz zu den ande¬ 
ren Minoritäten oder Religo- 
nen die religiösen Rechte 
verweigert werden. 

Das von Dt. Abram ausge¬ 
arbeitete Projekt rief den 
Widerspruch der sowjeti¬ 
schen und polnischen Dele¬ 
gierten hervor. Der Präsi¬ 
dent der Subkomm issio n. 
Heman Santa Cruz aus Chi¬ 
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le, verfügte die Bildung ei¬ 
ner Sonderkommission, die 
diese Frage behandeln soll. 

Zu einem offenen Zusam- 
menstoss zwischen Abram 
und dem sowjetischen Dele¬ 
gierten Eiwgeni N. Nasinows- 
ky kam es, als Abram den 
Vorschlag machte, dass bei 
der Untersuchung über die 
Gleichheit aller Bürger vor 
dem Gesetz nicht nur die 
Erklärungen der Regierun¬ 
gen sondern auch die von 
niöhtstaatlichen Organisatio¬ 
nen gemachten Angaben in 
Betracht genommen werden 
sollten. Die Untersuchung 
wird von dem sudanesischen 
Delegierten, Richter Abou 
Raimat, durchgeführt. 

Dr. Abram ersuchte Rich¬ 
ter Rannat, im besonderen 
einen kiirzlichen Bericht der 
Internationalen Juristen. 
Kommission einzubeziehen, 
in dem Sowjetrussland be¬ 
schuldigt wird, die russi¬ 
schen Juden im Zusammen 
hang mit den Prozessen we 
gen angeblicher Wirtschafts¬ 
verbrechen zu verfolgen. Na- 
sinowskv widersprach dem 
Vorschlag Abrams mit ausser. 
ster Heftigkeit und bezeich- 
nete den Bericht der Inter¬ 
nationalen Juristen-Kommis. 
sion als eine „Schmäh¬ 
schrift gegen Russland“. 

Der Franzose Pierre Juve- 
ny unterstützte Dr. Abram 
Schliesslich erklärte der so¬ 
wjetische Delegierte, er wi¬ 
dersetze sich nicht der Teil¬ 
nahme nichtstaatlicher Or¬ 
ganisationen, solange diese 
in seinem Land den staatli¬ 
chen Organisationen ange¬ 
schlossen seien. Hierauf er¬ 
widerte Abram. er sähe hier¬ 
in nichts Schlechtes, aber er 
wolle wissen, was mit den 
Organisationen geschehen 
solle, denen in Russland der 
Anschluss nicht gestattet 
wird, so z. B. die jüdischen 
Organisationen wie der Jü¬ 
dische Weltkongress, die 
Agudait Israel, Bene Brit. der 
Board of Deputies u. a. — 


Musik in Buenos Aires 


J. P. LANDSBERG 

VERSICHERUNGEN JEDER ART 
Bitte. MITRE 430 V. Of. 550 

T.E.: 30-1474 


CATECÄ S. A. 

Directorio 5555 Buenos Aires; 

T. E. 68 - 1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

ei ealzado legltimo de espuma de goma 


BEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 



STAMPS CENTER 


94 Aüenby Rd. TEL AVIV 
P. O B. 4444 


Spaete Ehrung 

Paris. — Als späte Ehrung 
für den französischen Poli¬ 
tiker und ehemaligen Staats¬ 
minister Georges Mandel, 
der 1885 geboren und 1944 
von den Nationalsozialisten 
ermordet wurde, hat die fran¬ 
zösische Post Verwaltung eine 
Gedächtnismarke im Werte 
von 0,30 NF mit einem Por 
trat Mandels herausgegeben. 
(AWZ) 


I—2 Schülerinnen 

FINDEN PENSION 

bei europ Familie mit 
zwei Töchtern. Chalet 
Residencial-Viertel Nä¬ 
he deutscher und eng¬ 
lischer Schulen. 

Zuschriften an die J.W. 
unter „Vertrauensvoll“ 


SILVIA KLRSENBAIJM: 

2. CHOPINKONZERT 

Bei der Eröffnung der 
Sommerkonzertsaison befin¬ 
det sich das Philharmoni¬ 
sche Orchester auf einem 
beklagenswerten Tiefstand 
Unrein und lustlos war sein 
Klang, und uninteressiert 
folgte es dem Taktstock des 
jungen, zweifellos begabten, 
aber noch unreifen und un 
sicheren Dirigenten Bruno 
D Astoli, zur Zeit Korrepeti 
tor am Teatro Colon. Wenn 
auch die gerillte Seitenholz¬ 
täfelung im Saal „Martin 
Coronado“ des Teatro Gral 
San Martin der Oper zuge¬ 
tan, akustisch einem Kon¬ 
zert abträglich ist, so täuscht 
dieser technische Notstand 
nicht über das unterdurch¬ 
schnittliche Orchester hin¬ 
weg, und der Umstand, dass 
der das Szenarium abschlie¬ 
ssende Samt-Vorhang den 
Klang dämpfte, darf der In¬ 
strumentalvereinigung eher 
angenehm als lästig gewesen 
sein, weil so mancher un¬ 
schöner Ton gebremst wur¬ 
de. 

Die Beethoven’sche „Corio 
lan“-Ouvertüre wurde eher 
dem Geschmack eines Frei¬ 
lufttheaters entsprechend in 
terpretiert, dagegen erfuhr 
die „Elegia I“ 0960) des 
jungen argentinischen Zwölf- 
tönlers Armando Krieger ei¬ 
ne dynamische Ausdeutung. 
In der 4. Symphonie, opus 36, 
von Tschaikovsky, herrsch¬ 
ten unangebrachte Tempo¬ 
wechsel, turbulente Klang¬ 
eruptionen und unerträgli 
ohes Langziehen vor. 

Die erfreulich positiven 
Faktoren des Abends: eine 
sehr ernstzunehmende, gut 
durchstudierte und mit ro¬ 
mantischem Zauber durch, 
wirkte Wiedergabe des 2. 
Chopin-Klavierkonzers opus 
21, f-moll, von der in steter 
Evolution begriffenen Piani¬ 
stin Silvia Kersenbaüm, der 
das Philharmonische Orche¬ 
ster nicht eben ideal sekun¬ 
dierte, trotz vergeblicher Be¬ 
mühungen von D'Astoli •.. 
und die prachtvoll funktio¬ 
nieren de Kal t!uftanl age. 

Ein gut durchgekühltes 
Auditorium spendete freige¬ 
bigen Beifall auch dann, 
wenn es besser gezischt hät¬ 
te. 

UMBESETZTER „FIGARO“ 

Die lobenswerten Bemü 
mühungen, jungen, zum Teil 
unbekannten Sängern die 
Opernkarriere zu eröffnen, 
sollten sich nicht gerade auf 
das so einfach erscheinende 
und ebenso unsäglich schwer 
zu realisierende Mozartsche 
Meisterwerk konzentrieren. 
Eine „Italianada“ oder Spiei- 
oper würde diesem Zweck 
zuträglicher sein. 

Mit Ausnahme der Titelrol¬ 
le (Mastromei) und des 
„Grafen“ Mattiello) fanden 
wir einige Veteranen (so 
sangen sie auch!): „Barto- 
lo“ (Mario Verazzi), „Don. 
Curzio“ (Italo Pasini), „Gärt¬ 
ner“ (Hevtor Barbiere) und 
,Cherubino“ .(angenehm aus 


dem Rahmen fallende Car¬ 
men BureHo). Sonst gab es 
nur neue Stimmen, von de 
nen lediglich die sehr ausge¬ 
glichene, mit gutsitzender 
Stimme singende „Gräfin“ 
von Malvina Parnas zu ver¬ 
melden ist. Die Zentralfigur 
,,Susanna“ fand in Nelly 


Pianza eine forcierende 
Stimme, die mit einem „El¬ 
sa“. Temperament agierte. 
Recht nett: Die „Marcelhna“ 
von Tatjana Z’atar. 

Denk Roberto Kinskys hel¬ 
fendem Taktstock und Unrir 
sich t ko n n te w i eder b ol t 

Schlimmeres verhütet wer¬ 
den Der Rest sei Schweigen, 
N ich tsdesto trotz gab es 
enormen Applaus. 

Ciirt B. M. Weissstein 
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ITINERARIO 

OEL S/S “JERUSALEM 1 

ZAR PA DE HAIFA 

EL 24 DE MAYO 

CON escalas en: 

Napoles, Marselia, L*sbo<», 
Madeira, Rio, S'antos, 
Montevideo. Buenos Aires. 

ZARPA Dl 
BUENOS AIRES j 

£L 14 DE JUNIO 
CON ESCALAS EN: S 
Santos, Rio, Madeira,^ 1 
’ Napoles, Haifa, 

Uegando ei 4 de juhaj 


*\ 

eira,^ 


Consulte a su agente de uiajes o a 

ZIMVEl'X 


H*AU NAVIGATION CO. ITO 

' WIAIPU ** 6 .~-Tel^ 32-7465 "7623 4 
BUENOS AIRES 


Ihr Begleiter 
im Beruf, für die Reise 
und bei Festlichkeiten 

Carlton-Kleidung 

★ MASSKLEIDUNG 

★ FERTIGKLEIDUNG 

★ LOHNANFERTIGUNG 

Ernst Koppel 

Maipü 982 TeL 31-7845 


INDUSTRIAS YUVENA S.A 

Fahr?es d« ealzado j **P*tiUas 



ANDONAEGUI 1270 
T. E.: 51 
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JÜDISCHE WOCHENSCHA 


Gemeinden und Vereine 



NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 


Kabine Banns Hart 
Sinagoga Chaim W eia: mann 
SecjretarU: ARCOS 2319 


T E. 13-3189 
ARCOS 2319 
T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAHVS 
HEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags n. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos T’ZAWE 
Freitagabend: 19 Ufci- 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 32 


. K£#£n 

CEtSJLAET 


Servicio Religioso 
de la Juventud: 

Viernes a las 19 horas en 
la Casa de la Juventud. 

Trauungen: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr in unse¬ 
rer Synagoge die Trauung 


auch an dieser Stelle recht 
herzlich. 

Beginn der Gottesdien¬ 
ste am Schabbosmorgen müssen 

Wir weisen unsere Gottes¬ 
dienstbesucher darauf hin. 


BELLA VISTA 

Jeden Sonntag um 8 Uhr 
30 fährt der Omnibus zur 
Quinta Frisia. Anmeldungen 
bis Freitag um 18 
Uhr im Sekretariat erf j]ot 
sein 


dass während der Sommer- 1 VERMIETUNG 
monatfc Januar und Februar 
der Gottesdienst am Schab¬ 
bosmorgen bereits um 8 Uhr 
30 beginnen wird. 

Circulo Weekend: 

OEKONOMIE: 

Wir weisen darauf hin, 
dass am Samstag Abend die 


- ***** Aiouuu^ atu ALKMiu Clie 

vcci Herrn Isaae Fresco und Oekonomie geöffnet ist unc 


Frl. Marta Witis, und um 21 
Uhr 4ö diejenige von Herrn 
Tornas J. Silber und Frl. Ro. 
sita Iaconis statt; beiden jun¬ 
gen Paaren gratulieren wir 



pp 
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COMITE CENIKOELKOPEO 
Cornenteg I2S4 — VI. stock - T. E. 4S-3695, <8-5(583 


STAUDAMM IM ADORAJIM.GEBIET 


Ein neuer Studamm zur 
Au fsammlung winterlichen 
Regen wa-ssere für Sommer- 
Bewässerung wird momentan 
vom Keren Kayemeth Leis- 
rael im Bett des Adorajim- 
Baches angelegt, in dem Bnt- 
wicklungsbezirk gleichen Na¬ 
mens in Süd west Judäa. Die¬ 
se Stauanlage, die 250.000 
cbm Wa*sei halten kann, ist 
die zweite in diesem Gebiet, 
nach der ebenfalls vom KKL 
gebauten bei dem Kibbuz La- 
haw, die schon vorigen Win¬ 
ter in Ber^ming genommen 
wurde Der neue Staudamm 
ist jedoch weit grossasüg ger 
als der vorige, da es sich er¬ 
geben hat, dass die hier 
durehkomsnenöen Regenflu. 
ten weit grösseren Umfangs 
sind, als man ursprünglich 
angenommen hatte. 

Der Adorajim Bezirk er¬ 
streckt sidh längs der trans- 
Jor dänischen Grenze von 
Amazia im Norden bis La. 
haw (Zikiag) im Süden und 
ist bisher kaum bewohnt. 
Ehe erste Siedlung soll hier 


biet schleunigst zu einem 
produktiven Landesteil Jsra- 
■ eis zu machen. 

Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Vermählung 
von Herrn Bernardo Bucki 
und Frl. Marta Zimerman 
wurde unter den anwesenden 
Gästen der Betrag von 4 400 
Pesos gesammelt. Auf den 
Namen des jungen Paares 
I werden Bäume gepflanzt. 

Bei der Verlobung von 
Herrn Wolf gang Heiman und 
Frl. Eva Herzberg wurde i 
, durch die wertvolle Mitarbeit ' 
von Frau Livia Krieger und 
Frl. Rosita Meyer die Sum 
me von $ 8600.— für den 
KKL gesammelt. Auf den 
Namen des Brautpaares wer¬ 
den Bäume gepflanzt- 
HeiT Eruesto Baum spende- 
| te aus Anlass seines 60. Ge 
burtsrages $ 1.000—, 

Bei der Bannizwahfeier 
von Marcelo Pohly sammel¬ 
ten Frl. Ra^nel Buxbaum 


Gäste zugelassen sind. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festig¬ 
keiten aller Art — streng ko¬ 
scher — übernimmt Herr 
Siegfried van Geldern. Zu 
erreichen unter T. E 73-7625 
und 791-9407. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Cr am er 207« Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TEZAWE 
, 12.—13. Februar: 

! Freitagnachmittag: Mincha 
I 18 Uhr 45. — Anschliessend 
i Abendgebet, Ansprache Herr 
C. Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes 
I dienst um 8 Uhr 30. Mlncha- 
' Gottesdienst 20 Uhr, Hawda- 
la 20 Uhr 32. 

— 


unserer raeumme 

für jegliche Festlichkeiten. 
Auskunft im Sekretariat. 

ASOC1AGION HELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 1 . E. 73-6719 

GEBETZEITFN: 

SchablK« T’ZAWEH 
Freitag, den 12. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 13. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Ulir 
Mineho: 19 Uhr 30 
Ausgang: 2C Ulrr 32 
Wochentage: 

Sonntag: Sc ha charis 7 Uhr 
Montag bis Freitag, Scha- 
charis: 6 Ulir 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh: 19 
Ulrr 40. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos TEZAWEH 

Freitag, den 12. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 13. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 50 
Ausgang: 20 Uhr 32 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


Erklaerung des Vizepresidenten 


Nach einer längeren Unterredung mit dem Staats¬ 
präsidenten Dr. Arturo 111 ia erklärte Vizepräsident Dy. 
Carlos H. Perette auf Fragen der Journalisten, er habe 
mit Dr. Illia verschiedene aktuelle Fragen besprochen 
Hierbei erwähnte er u. a. auch die Umtriebe nazisti¬ 
scher Elemente in Argentinien. 

' Dr ‘.. ^ >er€ ^ te betonte höchst energisch, dass „sowohl 
der Präsident wie auch ich jede Art von Rassen verfol. 
gung entschieder. verurteilen 4 . Er fügte hinzu: „Die ex¬ 
tremistische Haltung ist imargentinisch und läuft dem 
Empfinden und der politischen Tradition der Argenti¬ 
nier zuwider, die sich für die Verteidigung der Rechte 
aller Volker in der Welt einsetzen.“ Er versicherte 
dass die Regierung jedwede Agitation nazistischer El<s 
mente, die eine Verletzung der traditionellen argentini 
sehen Ideale dastellt, mit allen Mitteln zu unterdrük- 
ken gewillt ist. 
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liebsame Spannungen hervor- 
zurufen 

Die DAIA gibt ihrem Ver 
trauen in die 
den Ausdruck, denen es ob¬ 
liegt, über die demokrati¬ 
schen Institutionen und die 
Ruhe der Bürgerschaft zu 
wachen und die sicherlich ih¬ 
re Bemühungen verstärken 
werden, um dieses Uebel an 
der Wurzel zu packen. 


Ereignisse der Woche 


tFortsetzung der Ereignisse gegen die Staatssicherheit ! 

von Seite 4) I vergehen und das Land in i 

wirtschaftlichen sozialen und eiriem Augenblick in Unruhe 
politischen Fortschritt ihrer 
Länder beizutragen. 

Die in Jerusalem versam- 


stürzen, in dem es Wege für 

den Frieden und das Zusam-_ 

i nienleben seiner Bürger sucht chung und das 
ünd den Fortschritt zu för- ' “ ” 

j üern bestrebt ist. In dieser 
Erklärung heisst es. dass aus 


mellen Frauen verlangten 
die A Utrechterhaltung des 

Friedens und das Verschwin -1 ZZZZ** es ’ aass aUs 

den des Analphabetentums ^t VI . herVOr ' 

c-~ »i _,__ . fient. dass es Sich hier nur 


nahe der historischen Stätte 
De wir errichtet werden. Der 
KKL befasst sich ausser mit 
den speziellen Operationen 
zur Aufstauung von Regen- 
wasser, mit weit&neelevfcen 
Urbarmachung?-, Auffor¬ 

stung» imd Strassen ba upro - 
jekten, um das Adorajim-Ge- 


i sowie die Abschaffung der ! . dass ®. Slch j lie r nUT 
rassischen Diskriminierung . “ K|emen Teil e:ner 

I Sie forderten Freiheit für al | * andeIt ; in J 

le« rrt. na<ji:ei mixoaum ' e Menschen und gleiche hiermit nur 
und Frl. Claudia Pohly den Möglichkeiten für alle ohne wärm rnren ^ 

b.„« ,on,.»m-, srss*ÄÄr"- 

! se Elemente sich des Anti 
semitisnms bedienen, um die 
i Ordnung za stören und an_ 


Massnahmen gefordert 

Die Föderation der Kultur¬ 
verbände Argentiniens veröf¬ 
fentlichte ein Communique. in 
dem im Zusammenhang mit 
der Aufdeckung einer nazi¬ 
stischen Terrororganisation 
in Ezeiza auf die neuerliche 
Zunahme der antisemitischen 
Umtriebe im Lande verwie¬ 
sen wird. „Es ist notwendig, 
das Uebel mit der Wurzel 
auszurotten, das die Nazi¬ 
seuche für die Gesellschaft 
und .das Volk Argentiniens 
| bedeutet“, heisst es darin. Im 
weiteren wird die Forderung 
erhoben, dass die politischer» 
Parteien ihren Standpunkt 
angesichts des Anwachsens 
dieser Aktivitäten, die ..die 
demokratischen Grundlagen 
der argentinischen Eintracht 1 
zu untergraben beweeken“. j 
eindeutig ümreissen. 

Die Föderation verlangt ei¬ 
ne parlamentarische Untersu¬ 
chung und das „Eingreifen 
der zuständigen Behörden I 
zur Unterdrückung des nazi 
stischen und antisemitischen 
Terrorismus“. 


öffnete mit dieser ersten 
Fahrt den regelm rissige a, 
-— IV Frachtdienst zwischen Isra. 
Landesbehör- und Buenos Aires. 

Die „Mangacore“ wird hier 
Fleisch und Obst laden und 
ist für diesen Zweck mit den 
modernsten Kühlanlagen 
ausgestattet. Es kann 7.000 
Tonnen verstauen und die 
Kapazität seiner Kühiräume 
beträgt 411.000 Kubikfuss. 

| Das Schiff hat 8 Kräne, die 
10 Tonnen laden können und 
4 Kräne für 15 Tonnen. 


»U0U 


hatte. 

jsäfS 


den nächsten Monaten Bäume auf den Namen von 


Marcelo gepflanzt werden. 

Ferner geben 
wir bekannt, 

dass im Monat Februar un¬ 
ser- Büro nur nachmittags 
von 14.30 bis 19 Uhr geöif 
net ist. 


ASOCIACiON FILANTROPICA ISRAEUTA 

ladi »He Mitglieder und Freunde ein zur 

Wohllaeligkeiis- Vorstellung 

des Fifer 

MY FAIR LADY 

SONNABEND, DEN 20. MAERZ, UM 21 UHR 40 
im Cine Metropolitan, Corriente» 1343 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes oder 
in unserem Bür» GANG ALLO 1479 1? — 40-4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. «7 - 9096-99 


DU Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden aut der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigetor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro. Pasteur S33, 1, Stoch. 


Wieder in Buneos Aires 

Vor einigen Tagen kehrte 
Liraei - Botschafter General 
Joseph Aviöar wieder nach 
Buenos Aires zurück, nach¬ 
dem er sich einige Zeit in 
Israel aufgehalten hatte. Er 
wurde auf dem Flugiiafen 
von Angestellten der Bot¬ 
schaft und zahlreichen Re. 
Präsentanten der jüdischen 
Kollektivität der Bundes¬ 
hauptstadt bei seiner An¬ 
kunft begrüsst- 

Antisemiten im Werk 

Ein neues antisemitisches 
Attentat wurde in der Stadt 

Oorrientes verübt. Unbekann¬ 
te Täter rissen in den frü 

hen Morgenstunden das 
Schild der Strasse „Esfcado 
de Israel“ ab und brachten 
an seiner Stelle die Auf¬ 
schrift „Calle Adolfo Hitler" 
an. 

Die Strasse hatte den Na¬ 
men „Estado de Israel“ im 
vergangenen Jahr während 
eines Besuches erhalten, den 
der Israel-Botschafter in Ar¬ 
gentinien, General Joseph 
Avidar. dieser Stadt abstat¬ 
tete. 

Erklaerung der DAIA 

Mit dem Hinweis auf die 
kürziioh in der Presse er¬ 
schienene Nachricht von der 
Entdeckung einer Nazibande 
gab die DAIA eine Erklärung 
ab. i« der sie erneut das Be. 
stehen von terroristischen 
Gruppen feststellt, die »ich 


Ankunft eines 
israelischen Frachters 

Im Hafen von Buenos Ai¬ 
res traf der israelische 
Frachtdampfer „Mangocore‘* 
ein. dessen Besitzer die Ma¬ 
ritime Fruit Carriers Co. Ltd. 
in Haifa ist Das Schiff er- 


Mazzot für die 
russischen Juden? 

Moskau- — Die Nachricht;, 
dass in Moskau und anderen 
russischen Städten, in denen 
Juden leben, zu Pessadh Maz¬ 
zot gebacken werden sollen, 
wurde von der sowjetischen 
Presseagentur Novosti an 
ausländische Zeitungen ge¬ 
geben. Das Oommuniqu^ hat 
folgenden Wortlaut: 

„Obwohl noch ungefäiir 
zwei Monate bis zu Pessach 
fehlen, so bereiten sich, 
schon viele jüdische Ge¬ 
meinden im Lande auf die 
Feiertage vor. Der Vorstand 
der Grossen Synagoge von 
Moskau hat in einem in ei¬ 
ner moskauer Vorstadt gele¬ 
genen Haus eine Maasotbäk- 
kerei eingerichtet, in der täg¬ 
lich 500 kg Mazzot gebacken 
werden können, und rechnet 
damit. 60 Tonnen Ma&aot zur 
Verteilung zu bringen Eine 
andere moskauer Synagoge 
in Marina Roscha wird eben¬ 
falls mehrere Tonnen Maz¬ 
zot backen ebenso wie eine 
Bäckerei in dem Vorort Ma_ 
laohowca Auch in Leningrad 
und in allen jüdischen Ge¬ 
meinden in Georgien werden 
die Juden zu Pessaoh M«k- 
Bot essen können.“ (ITA* 
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Di» wurde ihm geet 
** « wandte sich 
dw ersten Pohaster 
e iffiten traf. lnB ä 

tofo», dass er in 

^teften dürfe. iTTA: 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Oeberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu «vollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages __ 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredon 2190. 1? ixq. 
Capital v 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n ... .. .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


Jahr 1964:..... 
I. u. 2. Quartal I96S: 
Jahr 1965: — 


m/n 509.— 
m/n 250.— 
m n 500.— 


(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 



(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen eu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 


«K'.R Et 


ben< 
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Mick in die Welt 

ron HAROLD SCHWARGi 

RUSSLAND verlangte eine dringende Sitzung, um die 
^isoh ~~ age der Zwkunli von Laos zu besprechen, nachdem die 

Art von’ »wd* die USA heftig wegen ihter Interventionen ange- 

füg+A ffen hatte. — 

inisr-.h buiZU: „Die » THAILAND ist das nächste Ziel der Chinesen, die **** 
y ac j ir Un <3 lauft (U« >%m Staat die Nordamerikaner und die dem Westen 

S&ttS ÄffÄS üat Waihlverhi- 
üon Vers *cSrtT f zu veraeietanen, durch die ihre ohnehin knappe Mohr- 
riazistisQ^ &/' ;t ir«ji>^r weiter zusammensehmilzt. — 

StT* 0 5w£ Reverend Dr. MARTIN LUTHER KING, der iCbwia 
Ü1 ai ■uUerdoa feelpreisträger für den Frieden, wurde un Staat A.laba 
j (IJSA i zu einer 5t.ägigen Gefängnishaft verurteilt, wen 
- - - angeblich ohne Erlaubnis eine antirassistische Demon- 

e mit dioJ aü ® n ° r s an ’ sierl hatte - & 1141 die strafe inzwischen * b 

imÄ BERLIN EP MAUER wird von Otberlin za den 

J Bi»nA Bl Ü S0lltn Isra vorstehenden Feiertagen wieder geöffnet werden 

* nos Aires. * ALEXIS KOSYGIN. der russische Ministerpräsident, 
j'^?acor € “ wij<d findet sich auf einer Heise nach Rotchina und Nord 

^esen^ii 4 *“. ^ CHARLES DE GAULLE. Frankreichs Präsident, mach- 
"sten gSL®* <*» ^ Vorschläge für die Planung der europäischen Zn- 

tattet , Es 1 ' &nIaeea mft. — 

n verstauen 00 7000 LYNDON JOHNSON untei*strich in einer Pre * se ^f; 
«ät *mer fli9 *enz die Bedeutung von Lebens™ t beWendungen der USA 

1 411 OM ir-v ,!!“ 119 1 die VAR (lies Aegypten), die vom nordamerikanischen 

U Ä-UOikfiific , _ntnR lAhncnn Viftt. d#*n K^OTIPTPSS 


e f M >5 Tonnen 

t für die 
:hen Juden? 


Kubikfuss.* ^ verboten worden sind. Johnson bat den Kongress 

Rerkihügunr 4 dieser Entscheidung... — 

1111(1 HARXjOJD WILSON, der englische Premier, hat seine 
at langem geplante Reise nach Washington erneut ver- 

..OHE“ GUEVARA. Industrieaniinster Ku. 
as besuchte die rotchinesische Hauptstadt Peking 

*Die ENGLISCHE KOENIGIN stattete dem Kaiser von 
„ ^ Äthiopien einen Besuch ab und bereiste das Land. — 

u ‘ ~ Die Nachricht Ete VEREINTEN NATIONEN legten eine Verband 
Moskau and anderen ikBgspause ein, innerhalb deren die finanziellen Probleme 
n Städten, in denen je* UN geklärt werden sollen. — 

kn, zu Pessach Mas- BRASILIENS PRAESIDENT. Humberto OasteUo Bran. 
" ken werden sollen, » bestätigte, dass im Jahre 1966 freie Wahlen durefcge 
m (ler sowjetischen führt werden sollen. — 

fltur Novosti an HRJTIISCHE TRUPPEN sollen einen indonesischen 
*e Zeitungen ge. fcogrift auf Mialaviscih-Bome© zurückgewiesen haben — 
•1 ö>ramuruqn£ hat Die KONGO-BOTSCHAFT in Kairo wurde von den 
Wortlaut: Aegyptern geschlossw. d* Beamten zum Verlassen des 

ite™if ^Ptesacii so» arm Bau ein«- Amm.Bomfce imstande 

üe jöhwto ßf "^«SJPefT PAUL VI. teilte mit. dass er nicht an einem 
m linde auf die «ongws* *» Dominikanischen Republik teilzunehmen 

vor. Der Vorstand ®®de®ke. 
m Synagoge von 
at in einem in ei- 
uer Vorstadt gele. 
s eine Maasoctök- 
richtet, in der tag- 
■ Mazzot gebacken 
men. und rechnet 
'onnen Mmot «ur 
su bringen Eine 
>kauer Synagoge 
Rosoha wird eben* 

»re Tbnnen Maz- 
ebenso wie eine 
dem Vorort Ma- 
L uoh in Leningrad 
n jüdischen Oe- 
Georgien werden 
m Pessaoh Maz- 
rennen.“ (ITAi 


BITTE UM ASYL 

Aviv. — Der jüdi- 
«et*. Begiseeui aus der 
IMMosbw ak ei, Peter 

der ein Gast¬ 
spiel im Obei Theater ge¬ 
leitet hatte, ersuchte auf 
dem Flughafen von Lod 
aufgrund des Rückkeh- 
rear-Geseteies um Asvl in 
Israel. 

¥*iei»tÄdt. der schon vm 
Fiug'MHJg sass, bat um die 
Erlaubnis, noch einmal 
auesteigen zu dürfen. 
Diee wurde ihm gestattet, 
und er wandte sich an 
den ersten Polizisten. den 
er unten traf, um ihn zu 
bitten, dass er in Israel 
’bleffcen dürfe. (ITA) 


Film über 

Kenienfraticnslagftr 

München. — Ins Titelregi¬ 
ster der Spiüaenorganisation 
der Fi Imw it tsch aft * SPIO> 
wurde ein Film mit dem Ti¬ 
tel .^o schön war ee in Te. 
rezin' 4 u«d dem Untertitel 
..Der Führer schenkt den Ju¬ 
den eine Stadt“ eingetragen. 
Wie die ÖPIO mitteilte, will 
der Film die tragische Ent 
stehungsgeschichte eines Do¬ 
kumentarfilms zeigen, der 
im Jahre 1944 im Aufträge 
der StB im Konzentrationsla¬ 
ger Theresienstadt gedreht 
wurde und dem neutralen 
Ausland zeigen sollte, dass 
die europäischen Juden kor¬ 
rekt behandelt würden. — 


Verweisung 
„ (i wollen 


HOTEL LAGO ^ 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO 6EBALL0S — SIERRAS DE uüHDOBA 

CäSILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 76-2009 v. 8—10 Uhr 

BEKANNT DURCH AUFMERKSAME BEDIENUNG 
UND HERRLICHE LAGE 


- •/! 50®*" 

$5: »/» 25 0r- 
^ »/■ 500c- 

ii 9 Erholung ^ 

^d-sf-r 
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EINER BESSEREN ZUKUNFT 


Arabische Sabotage Stimmenverlust der Mapai 


Tel Aviv. — Bin israeJi * 
scher Heeresspi echeir ent¬ 
hüllte, dass arabische Kom- j 
mandos versohiedentliche, | 
missglückte Versuche unter, 
nommen haben, um das 
staatliche Wasserleituiigspro- 
jekt Israels zu sabotieren, 
und die Mitglieder einer die¬ 
ser Banden von den israeli¬ 
schen Sicherheitstruppen 
festgenmnmen wurden und 
eine Untersuchung gegen sie 
im Gange ist. 

Der Sprecher teilte mit, 
dass in den letzten Tagen 
mehrere solcher Sabotageak¬ 
te von arabischen Komman¬ 
dos verübt wurden, die von 
einer ..FATE“ genannten 
arabischen Terroristen-Orga- 
nisation, welche anscheinend 
den syrischen Behörden un¬ 
tersteht, nach Israel ge¬ 
schickt worden sind. Er füg¬ 
te hinzu, dass die Sicher¬ 
heitstruppen Israels Gegen¬ 
massnahmen ergriffen haben 


und bisher keine Schäden an. 1 
gerichtet wurden. 

Die Erklärung des Spre i 
eher» erfolgte im Zusammen¬ 
hang mit einem „Communi- 
que‘ der PATE aus Beirut, 
wo diese unter dem Namen 
„Generalquartier der Trup¬ 
pen des palästinensischen 
Halbmondes'’ eine Filiale be 
sitzt. Das Commimique mel¬ 
dete Sabotageakte gegen die 
Wasserleitung, die den Jor¬ 
danfluss durch den Tiber ias- 
See im Rahmen eines Pro¬ 
jekts kanalisiert, dem die 
Araber sich wütend widerset¬ 
zen. 

Wie liier bekannt ist, ist 
die FATE keiner interarabi- 
sohen offiziellen Gruppie¬ 
rung angeschlossen sondern 
besteht vielmehr aus Ele¬ 
menten. die die Führung von 
Achmed Schukairy, Clvef der 
palästinensischen Araber, 
entschieden ablehnen. (ITA) 


Tel Aviv. — Israels herr¬ 
schende Partei Mapai erlitt 
einen Stimmenverlust bei den 
Wahlen der Baugewerk 
schaft. der nach Ansicht der 
Beobachter als ein Hinweis 
auf den Ausgang der bevor¬ 
stehenden Wahlen für die 
Histadrut (israelisches Arbei 
tersyndikat) zu werten ist. 

Auch die Koalitionspar^tei 
Achdut Awoda verlor Stim¬ 
men, während die Mapam, 


die Liberalen, die religiösen 
Arbeiter und di« Kommum- 
sten einen Zuwachs von 
Stimmen erfuhren. Die Stim- 
xnemahl d«’ Mapai sa nk p«K 
nentuell von 47.5 auf 44*5 
Prozent. Achdut Awoda ver- 
lor 2 Prozent Die Mapam 
gewann 2 Proaent und die 
Kommunisten 1,4 Prozent. 
Ebe liberalen, die 1 Prozent 
^er Stimmen hatten, besitzen 
jetzt 2 Prozent. («TA) 


USA-Waffen für Transjordanien 

Jerusalem. — Israel setzte Washington von seiner 
„ernsten Besorgnis“ über eine n Beschluss der USA-Re¬ 
gierung in Kenntnis, Transjordanien Waffen für 50 Mil¬ 
lionen Dollar’ zu liefern, wie jetzt verlautete. Einige 
Schiffsladungen im Rahmen dieses Abkommens wur¬ 
den den Transjcrdaniem bereits übergeben. 

Israel bat die amerikanischen Behörden informiert, 
dass es die fortschreitende Erschütterung des Riüstungs- 
gleichgewichts im Mittelosten als eine Bedrohung be¬ 
trachtet, da den arabischen Staaten heute sowohl aus 
dem Osten wie aus dem Westen Waffen zu fliesten, die 
eine Gefährdung der Sicherheit des jüdischen Staates 
bedeuten. 

Die Nachrichten besagen, dass König Hussein die 
USA ersucht hatte, ihm für 150 Millionen Dollar Waf¬ 
fen zu liefern, was Washington abgelehnt habe Dieses 
Ersuchen wurde am Vorabend der Wahlen gestellt, so 
dass die Amerikaner es damals zurückstellten Wie es 
heisst, erbat König Hussein diese Waffen, nachdem das 
arabische ESn-hci 1 skommando Transjordanien auf gef or¬ 
dert hatte, sein Heer zu verstärken. (ITA) 


Nach langer schwerer Krankheit verschied in Zü¬ 
rich unsere liebe Tante, Orosstiunte und Verwandte, 
Frau 

Blanka Goidschmidt 

geb. REDUNGER 

Ihr Andenken wird uns immer teuer sein. 

HERTY G. TA ÜBEN FELD geh K ARNI OL 
a Zt. Tel Aviv 
MANFREDO TAUBENFELD 
SILVINA TAUBENFELD 
IRENE K. TAUBEN FELD 
SJMON TAUBENFELD und Frau 

ALBINE geh. BRETFR 

Die Beerdigung hat in Tel Aviv stattgefunden. 


Füi die Beweise auf richtiger Anteilnahme 
beim Hinscheiden meines geliebten Mannes, 
Herrn 

Isidoro Weil 

spreche ich hiermit allen Freunden und Orga¬ 
nisationen meinen tiefgefühlten Dank aus. 


Im Namen der Familie 

ANA F. ADLER de WEIL 
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Die Mordtaten in Stutthof Israels Landwirtschaft 

„Wer die erst«« »ehs Wo. Knote beceiliat gewesen sei. se Weise -i«,„ha.nrtio. WVIü U ™ A« lUvIKIl El 


olien im KZ Stutthof über- 
3tand. hatte da* schlimmste 
hiutei sich.“ Dies sagte der 
Bauingenieur Anrx>ni Palik- 
ki aus Stockholm als Zeuge 
vor dem Tübinger Schwur¬ 
gericht. Den drei Angeklag¬ 
ten Otto Haupt. Otto Knott 
und Bernhard Lüdtke wer 
den Massen tötungen von 
Häftlingen zur Last gelegt. 
Nach Palickis Angaben sind 
die meisten Häftlinge in den 
ersten sechs Wochen gestor¬ 
ben. Bei seinen mehrwöchi¬ 
gen Aufenthalten im Revier 
habe er gesehen, wie der An¬ 
geklagte Haupt Kranke miss¬ 
handelt habe. 

Der Bildhauer Julius 
Schwarzbart aus Haifa er 
klärte, na.h der Typhus Bpi. 1 
demie 1942 seien Baracken 
mitsamt den Kranken „aus- 
geräuchert*' worden. Einmal 
hätten gefangene katholi¬ 
sche Pfarrer und ihr Bischof 
mit Besen in den Händen 
mit dem Sarg eines eigens zu ; 
diesem Zweck getöteten Ju. , 
den an einer „Prozession“ 
durch das Lager teilnehmen 
müssen. Der Oberkapo im 
Revier habe auf Befehl 
Haupts Häftlinge in der Ba¬ 
dewanne ertränkt, das .,Ab¬ 
spritzen'' Kranker sei von 
jftCaupt vor'genommen worden, 
feinmal habe er Haupt allein 
im Zimmer mit der Spritze 
in der Hand und kurz darauf 
einen Toten im Korridor lie 
gen sehen. 

Bei den „Abspritzungen“ 
im Krematorium hat nach 
den Aussagen des Zeugen 
Schwarzbart auch der An¬ 
geklagte Otto Knott mitge¬ 
wirkt. Schwarzbart beschul¬ 
digte den Angeklagten Liidt- 
ke, an der Schiesserei auf 20 
polnische Geiseln beteiligt 
gewesen zu sein, die auf dem 
Wege zur Gaskammer auszu 
brechen versuchten. Bis auf 
zwei hätten sich alle SS Leu¬ 
te des KZ Stutthof an Ge¬ 
nickschuss-Aktionen betei- j 
ligt. 

Als den „bösen Geist“ des ! 
Lagers bezeichnet« der Ober¬ 
inspektor a. D. Karl Bulwien 


beteiligt gewesen sei. se Weise eigenhändig etwa 
Ausserdem will der Zeuge die 40 bis 60 Kandidaten ausge 


Erschliessung von 20 polni- 

sehen Geiseln und etwa 25 
verwundeten sowjetischer. 
Kriegsgefangenen beobachtet 
haben. 


sucht, die dann vermutlich* 

„abgespritzt** worden seien I 

Haupt erklärte dazu, er ha- j Die israelische Landwirt- 
be die Spritzen zur Schmerz Schaft kann mit den Ergeb- 
linderung verordnet. nissen des Jahre 1963/64 zu. 

Wilhelm Pasch erklärte, frieden sein, wenn auch die 
dass sich Lüdtke aus Lange- Zitrusernte weder mengen 


von Dr. KURT 0TTENS00SER (Israel; 


Der 53 Jahre alte Giesseiei- 
hilfsarbeiter Heinz ßhmann 
aus Bergisch Gladbach, der ■ weile selbst zum Schiessen massig noch preismässig die 


als SS.Unterscharführer in 
Stutthof Sanitätsdienst tat 
und Untergebener Haupts 
war. berichtete, dass Haupt 
über die Aufnahme von 
Kranken willkürlich und lau¬ 
nisch entschieden habe. Bei 
den Visiten habe der Ange¬ 
klagte öfter zu Häftlingsärz¬ 
ten bei hoffnungslosen Fäl¬ 
len gesagt: „Schreib mal auf, 
gibt ihm eine Spritze“ oder 
ähnliches. Er habe auf die 


an der Messlatte angeboten Rekordziffern des Vorjahres 

halten konnte. Der Export 
belief sich auf rund 11,5 Mil¬ 


hatte. 

Mit Hilfe dieser Vorrich¬ 
tung wurden Häftlinge ge¬ 
tötet. Pasch sagte, dass im 
Krematorium des Lagers täg¬ 
lich durchschnittlich etwa 
40 Leichen zu verbrennen ge¬ 
wesen seien. Die Opfer seien 
vor allem jüdische Frauen 
sowie jeweils kurz vorher 
eingelieferte Polen und Rus¬ 
sen gewesen. 


lionen Kisten (gegenüber 12,6 
Millionen Kisten im Vor¬ 
jahr! und brachte nur 55 
Millionen Dollar ein (gegen 
über 75 Millionen Dollar kn 
vorhergehenden Jahr) 

In den letzten Jahren hat 
sich die Landwirtschaft kräf¬ 
tig erholt. Sie hat ihre Brut¬ 
toeinnahmen stärker erhö- 


Das Unrecht vergessen 


Dr. W.: — Wie noch in allgemeiner Er¬ 
innerung sein dürfte, hat das Landgericht 
Stuttgart auf Grund von Zeugenaussagen, 
unter eenen jene des vom Hitlerregime in 
Bukarest eingesetzten Judenreferenten Gu¬ 
stav Richter und des unter dem gleichen 
Regime in Czernowitz amtierenden Gene¬ 
ra Ikonkuls Schellhorn besonder« Glaub¬ 
würdigkeit fanden, im Jahre 1957 in ei¬ 
nem Urteil ausgesprochen, dass die Ver¬ 
folgungen in Rumänien von Berlin nicht 
veranlasst wurden. 

Dieses Urteil bot den zuständigen Ent¬ 
schädigungsbehörden eine Handhabe für 
die Erlassung einer Stop-Verfiigung, mit 
welcher die weitere Bearbeitung von An¬ 
trägen der Nazi-Opfer aus Rumänien si 
stiert wurde. 

Erst im Juni 1960 hat die Länderkon¬ 
ferenz, unter dem Eindruck des ihr unter¬ 
breiteten Dokumentenmaterials und unter 
Zugrundelegung der Instorisch erhärteten 
Tatsache, dass Rumänien während des 
Zweiten Weltkrieges kein souveräner Staat 
war, den Beschluss gefasst, die Stop-Ver- 
fügung aufzuheben. 

! Nunmehr vertreten einzelne Entschädi¬ 
gungskammern seit einiger Zeit den 
Standpunkt, dass die deutsche Veranlas¬ 
sung als Grundlage der Ersatzpflicht nur 
für den Freiheitsschaden feststehen würde, 
bei den anderen Schadenstatbestänaen 


aus Wuppertal den Ange- (Lebens*. Gesundheit«- und Berufsschäden) 

. . ~ _ _ r törr*> v» er« mow Vordnlacsimo 1 “ nir*V»t 


klagten Haupt. Knott, be 
kannt wegen seiner Trunk- j 
sucht, habe an Selektionen 
meistens betrunken teilge¬ 
nommen. Buwien und der 
technische Zeichner Kuert 
aus Wuppertal schilderten 
den Angeklagten Lüdtke als 
„Mann hinter den Kulissen“. 
Kuert, der wie Bulwien als 
Kommunist in das KZ Stutt¬ 
hof gekommen war. sollte 
nach seinen eigenen Anga 
ben als Kontaktmann der 
Roten Armee Näheres aus- 
kundsenaften Haupt und der 
Schutzhaftiagerfiihrer Voth j 
seien stets zusammen an Se 
lektionen beteiligt gewesen. 
Unter Tränen schilderte 
Kuert die Selektionen jüdi¬ 
scher Frauen, an denen auch 



Sofia Loren und 


der Boykott 


Tripolis. — Alle Filme von 
Sofia Loipen sind in Libyen 


verboten worden, wie eine 
von Finanzminister Salim 


Lufti Qadi erlassene Verfü¬ 
gung besagt. 


Das Verbot erfolgte im 


Rahmen des Boykotts gegen 

. %. ■ 

Israel, denn die italienische 


Künstlerin spielte die Haupt 


rolle in dem kürzlich in Is 
ra.el gedrehten Film „Ju¬ 
dith“. 


läge hingegen diese „Veranlassung“ nicht 
vor, weil die Regierungen der seinerzeitigen 
deulsehen Satellitenstaaten die Judenver¬ 
folgungen „aus eigenem Willen** vorgenom- 
rr.en hätten. Der Widersinn dieser willkür¬ 
lichen Unterscheidungen zwischen d«r im 
Paragraphen 2 BEG voi gesehenen .Ver¬ 
anlassung und Billigung“ durch Nazibe- 
hÖrden und der im Paragraphen 43 BEG 
für der. Frei hei tsschacScn festgelegten wur¬ 
de von jedem Standpunkt aus — aus histo¬ 
rischen und moralischen Gründen — von 
zahlreichen kompetentem Kreisen, Juri 
sten und politischen Schriftstellern aufge¬ 
zeigt und ad absurdum geführt. 

Die Hitachduth Olej Bukowina in Is¬ 
rael hat in einer ausführlichen. 17 Seiten 
umfassenden Broschüre das umfangreiche 
Material zusamtmengetragen und den un¬ 
widerlegbaren Nachweis erbracht, dass die 
: Voraussetzungen des Paragraphen 2 BEG 
für sämtliche Schadenstatbestände des Pa. 
ragrapben 150 BEG bereits gegeben sind. 

Diese Broschüre wurde sämtlichen mit 
diesen Problemen befassten westdeutschen 
Stellen — den parlamentarischen Kommis¬ 
sionen, den zuständigen Ministern der 
Bundesregierung und der Länder, den 
zentralen und lokalen Wiedergutmachungs- 
äftntem, der Presse, u.s.f. — zugesandt 

Nur einige Fragen seien noch hinzuge¬ 
fügt, aus denen sich die Unaufrichtigkeit 
dieser .Abwehrmethoden* gegen die Ge¬ 
rechtigkeit ergibt: 

1) Wenn die Veranlassung der Frei¬ 
heitsentziehung auch für die Satelliten¬ 
staaten zugestanden wird, was war das 
Ziel dieser Veranlassung? War es nicht 
pur eine der Methoden und barbarischen 
Mittel der „Endlösung“, also eine adäqua¬ 


te Ursache der während und zufolge der 
veranlassten Freiheitsentziehung verur¬ 
sachten weiteren Schäden, insbesondere 
des Lebens- und Gesundheitsschadens? 
Wäre dieser Gesundheitsschaden ohne die 
zugestandene Freiheitsentziehung denn 
überhaupt entstanden? 

2) War nicht di« Brigade des Einsatz¬ 
kommandos Ollendorf zur Zeit der Depor¬ 
tationen aus Rumänien dort tätig, um die¬ 
se Form der Judenvernichtung mit deut¬ 
schen Kräften durchzuführen? 

3) War nicht Rumänien und insbeson¬ 
dere die Bukowina und die Moldau seit 
Anfang 1941 von deutschen Truppen — 
über 600.000 Mann mit allen Stäben usf. 
— besetzt, welche die Geisellager und De¬ 
portationen forderten und kontrollierten? 

4) Gab es nicht, wie in allen Kriegsver¬ 
brecherprozessen festgestellt wurde, um 
die gleiche Zeit ein gewaltiges Netz aller 
Gestapo- und sonstigen Spitzel- und Ge¬ 
heimdienste des Naziregimes in den ange¬ 
führten Gebieten, so dass die rumänischen 
Behörden ihnen zu Gebote stehen und 
ihre Befehle in allen Belangen ausführen 
mussten? Umso mehr selbstverständlich 
in der Juden frage. 

5) Gab es nicht seit Januar bzw. März 
1943 einen mit der „Endlösung der Juden¬ 
frage in Rumänien betrauten Judenbera 
ter namens Richter (mit dem gesamten, 
hierfür nötigen Stab) in Burakest, der im 
Aufträge Hitlers nicht nur die Deporta¬ 
tionen, sondern auch alle anderen Diskri¬ 
minierungen und Verfolgungen der dorti¬ 
gen Juden — selbst gegen den erklärten 
Willen der rumänischen Quislinge — an¬ 
ordnete und durchführte? 

Judenberater Richter ordnete damals 
an und gab sein Zeugnis ab, das den. 
Landgericht — neben anderen gleichwer¬ 
tigen nazistischen Bekundungen — genüg¬ 
te, um die Ansprüche der Opfer Richters 
und Genossen — Genossen, auch im Land- 
gerioht Stuttgart? — zu verhindern, zu 
bestreiten und zu komplizieren. Die ganze 
Willkür der deutschen Entschädigungs 
und Wiedergutmachungs _ Gesetzgebung 
tritt an diesem Beispiel nur einmal mehr 
und sehr deutlich hervor. 

Aber das können die Deutschen sich 
schon wieder erlauben. Sie haben doch so 
viel Geld, finanzieren die ehemaligen Sie. 
gerstaaten, räumen den Arabern Millio¬ 
nen oder Milliarden-Kredite ein, haben 
eine starke Armee, rüsten auf und bhk- 
ken in die vorläufig noch rosa rote, bald 
aber düstere Zukunft... Warum zuriiek. 
blicken? Warum zahlen? Warum Gerech¬ 
tigkeit üben? Wir leben doch 1965 und 
nicht zwanzig Jahre früher, damals als 
die Trümmer rauchten, und man um Ge¬ 
rechtigkeit und Mitleid winselte. 

Und die Juden? Sind sie wirklich so 
schwächlich und so schwach, dass man mit 
ihnen alles machen kann? 

Wir befinden uns in einer tragischen 
Situation: Die Deutschen haben nicht das 
Recht vergessen! Sie haben aber das Un¬ 
recht vergessen, das von ihnen begangen 
worden ist. 


hen können als die anderen tion ctas Preisniveau erschüfe- 

Wirtschaftszweige. 1963/63 tern könnte. 


dürften sich die Bruttoein¬ 
nahmen des Landwirts wei¬ 
ter nicht unbeträchtlich er_ 


Hier muss allerdings gesagt 
werden, dass die sehr ener¬ 
gischen und weitgehenden. 


höht haben, nachdem sie be- Massnahmen des Landwirt- 
reits im Jahre 1962/63 um 12 Schaftsministers Mosche Da, 
Prozent gewachsen waren an, die dazu dienen sollen J 
wahrend die Produktionsko, der Landwirtschaft gute 
sten sich nur um 9 Prozent Preise und ein hohes Ein. 
erhöht haben. j kommen zu sichern, nicht 

Dieses gute Ergebnis ist in ünmer mit de« Bedürfnissen 
erster Linie der regen Nach cle8 Städters in Einklang ge- 
frage am Binnenmarkt zu bracht werden könne? 
verdanken, der auch bereit D,E 
war, gute Preise zu zahlen. 

GUTES WETTER — 

GUTE ERNTEN 


FLEISCHVERSORiGUNift 


Ein besonderer Dorn kn 
Auge des Landwirtschaftsmi- 
Die starken Regenfälle, die nisters sind die Zwischenge- 
bis zum Beginn des Sommers winne der Grosshändler und 
anhielten und sehr gut ver- Kleinhandels, die das 

teilt waren, führten zu au- Fleisch verteuern. Um dies 
ssergewöhnlioh guten Ernten 211 vermeiden, wurden zwei 
von Getreide und Futtermit, Gro&s - Schlachthäuser ge- 
teln. Besonders der Negew §' r ^ n det, eines im Norden 
wurde mit Regen reich be- unc * eines im Süden (Mar- 
dacht, und da die Beduinen bek ‘ und zwar auf genossen- 
dies bereits früh geahnt hat- ^baftlicher Basis. Die Sied- 
ten — sie scheinen mit der Jungen, die Genossensohaft- 
Natur doch enger verbunden 3er 061 dem Schlachthaus 
zu sein als die neue Einwan sind > liefern direkt das 
derung —, so hatten sie gro- Schlachtvieh, und das ausge. 
sse Flächen angebaut und schlachtete Fleisch wird 
entsprechend reiche Ertrag. dann an die Metzgereien, Su- ] 
nisse. permärkte usw. verkauft. 

Allerdings gab es ausser , Um dieser: Oross-Sohläch:- 
dem segenbringenden Regen dreien die Belieferung des i 
auch Fröste, die anderen ; Publikuirts zu hiUig^n Prei- 
Pflanzungen schadeten. So 211 ermöglichen, gewährt 


litten darunter nicht nur die 
Zitrushaine, sondern beson¬ 
ders auch die Bananenpflan- 
zungen, die an verschiedenen 
Stellen des Landes schwer 
heimgesucht wurden. 

GUTES OBST 
UND GEMUE 

Der erwähnte Frost verzö¬ 
gerte das Reifen der Gemü¬ 
se, und in den ers ten Mo¬ 
naten des Jahres 1964 waren 
diese knapp und teuer; be¬ 
sonders für Tomaten muss¬ 
ten eine Zeitlang hohe Prei¬ 
se gezahlt werden. 

Mit Beginn des Sommers 
aber änderte sich das Bild 
schnell. Nicht nur konnte 
die Nachfrage zu normalen 
Preisen befriedigt werden, es 
ergaben sich sogar Ueber- 
schussmengen, die Wohl¬ 
fahrts-Institutionen und Un¬ 
terstützungs-Empfängern zu 
einem nominellen Preis über¬ 
lassen wurden. 

Auch die Konservenindu¬ 
strie konnte angesichts der 
verbilligten Preise grössere 
Quantitäten als sonst verar 
beiten. 

Besonders reichlich waren 
die Obsternten, die um rund 
70 Prozent ergiebiger als kn 
Vorjahr waren, in dem die 
Produktion schon bereits um 
27 Prozent gestiegen war. 
Aber das Obst war nicht nur 
quantitativ sehr üppig — be¬ 
sonders die Pfirsichernte war 
erstaunlich —, sie war auch 
qualitativ ganz vorzüglich. 

Das schnelle Anwachsen 
der Obstproduktion veran¬ 
lasst« das Landwirtschafts- 
Ministerium, strenge Vor¬ 
schriften über die weitere 
Anlage von Ostplantagen zu 
erlassen, für die nunmehr 
Spezialer laubsn is eingeholt 
werden muss. Man will ver¬ 
hüten, dass die Ueberproduk- 


die Regierung hierfür sogar 
eine nicht unbeträchtliche 
Subvention. 

Dagegen erhob sich na¬ 
türlich ein Sturm. Auf der 
einen Seite protestierten be¬ 
greiflicherweise die Vieh¬ 
händler. deren Geschäft gro- 
ssenteils zerstört wurde. Auf 
der anderen Seite sind die 
religiösen Ortsrabbiner unzu¬ 
frieden, die bisher das lokal 
vorgenommene Schächten 
überwacht und aus den da¬ 
für anfallenden Gebühren 
die religiösen Institutionen 
aufrecht erhalten hatten. 

Der Fleischkonsum stieg 
übrigens in den letzten Jah¬ 
ren stark und schnell an; 
im Land Wirtschaftsjahr 1962 
bis 1963 betrug diese Steige¬ 
rung 13 Prozent, wenn sie 
sich auch 1964 etwas ver¬ 
langsamt hat. 

LANDWIRTSCHAFTIJCHE 

PRODUKTION 

Das Landwirtechafte-ESn, 
kommen stieg um rund ein 
Drittel gegenüber dem Vor¬ 
jahr und stellte sich auf 466 
Millionen IL. Aber wenn wir 
von der Zi tr Ubprod uk tion ab¬ 
seh en. so stieg die Gesamt¬ 
produktion der Landwirt¬ 
schaft, die 1962/63 über l 
Milliarde IL betrug, etwa« 
langsamer an als die Ent¬ 
wicklung in den anderen 
Zweigen der Wirtschaft. 
-- 


Bischoefe in 
Bergen.Belsen 


Hildesheim. — 52 süciau— 
rikanische Bischöfe, die am 
Vatikanischen Konzil in 
Rom teilgenommen hatten, 
besuchten auf Einladung des 
Hildesheimer Bischofs Jan¬ 
sen die Gedenkstätte im ehe¬ 
maligen Konzentrationslager 
Bergen Belsen. (AWZ) 
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